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was nun ?
* Karlsruhe , 10. Juni .

töte preußischen Landtagswahlen sind beendet. In der
Zusammensetzung des Dreiklassenparlaments sind keine
wesentlichen Veränderungen eingetreten . Wohl hat die
Sozialdemokratie 4 Mandate gewonnen und die konserva¬
tive Reaktion 15 verloren . Im ganzen wurde das Mehr¬
heitsverhältnis um 30 Mandate zu ungunsten der Konser¬
vativen und Freikonservativen verschoben. Politisch ist
dieses Ergebnis aber ohne jede Bedeutung . Der erhoffte
Massensturm auf die Feste der preußischen Reaktion ist
ausgeblieben ; auch diesmal hat es sich wie bei den frü¬
heren Wahlen gezeigt- daß unter der Herrschaft des
öffentlichen Wahlrechts der Massensturm auf die
Feste der preußischen Reaktion eine schöne Illusion ist.
Wohl haben rund 1 Million Wähler für die Sozialdemo¬
kratie gestimmt, allein was bedeutet diese eine Million
gegenüber den 2^ Millionen bei der Reichstagswahl ?
Nicht einmal die Großstädte und die Jndustriebezirke im
Rheinland haben die Erwartungen erfüllt . Im Bochumer
und Gelsenkirchener Gebiet haben wir sogar einen erheb¬
lichen Verlust von Wahlmännern und Stimmen zu ver¬
zeichnen .

Es hieße vor den Tatsachen die Augen verschließen ,
wenn wir nicht offen zugestehen wollten, daß der bisher
geführte Kampf gegen das schmachvolle Dreiklassenwahl¬
recht völlig erfolglos war . Und doch sind wir uns
alle darin einig, daß die Lösung der preußischen Wahl¬
rechtsfrage eine Schicksalsfrage nicht nur für die preußi¬
sche , sondern für die ganze deutsche Politik bedeutet. Wir
Süddeutsche sind an der preußischen Wahlrechtsfrage nicht
minder interessiert, als die Preußen selbst. Deshalb dür¬
fen wir uns wohl auch erlauben , in dieser für die inner¬
politische Entwicklung Deutschlands so schicksalsschweren
Frage ein Wort mitzureden . Um es gleich zu sagen: So
wie bisher darf der Kampf um die preußische Wahlrrform
nicht weitergeführt werden, wenn in absehbarer Zeit ein
Erfolg erzielt werden soll. Alle Versuche, durch Straßen¬
demonstrationen, Versammlungen usw . die Massen gegen
die Preutzenschmach mobil zu machen , sind fehlgeschlagen .
Immer wieder find die unternommenen Aktionen im
Sande verlaufen . Nun wird neuerdings die Frage ernst¬
haft diskutiert , ob man in Preußen nicht das Exempel der
belgischen Arbeiter befolgen und durch einen Wahl -
rechts st reik einen Druck auf die herrschenden Mächte
ausüben soll. Daß der politische Massenstreik unter
Umständen ein Mittel sein kann, den politischen For¬
derungen des Volkes wuchtigen Nachdruck zu geben, kann
nach den Vorgängen in Belgien nicht mehr bestritten wer¬
den . Die Frage ist nur , ob das belgische Exempel so ohne
weiteres auf Preußen übertragen werden kann. Diese
Frage müssen wir rundweg verneinen . Ganz ab¬
gesehen davon, daß Preußen nicht Belgien ist, fehlen in
Preußen gerade jene Voraussetzungen, welche den Erfolg
deS belgischen Massenstreiks ermöglichten, nämlich die
Sympathie weiter bürgerlicher Kreise für diese
ultimo ratio im Kampfe gegen die Vorherrschaft der Re-
aktion. Ganz abgesehen davon, daß ein solcher Massen¬
streik nicht künstlich inszeniert werden kann und daß in
Preußen weder heute noch morgen die Stimmung für
eine solche Aktion vorhanden ist, würde der politische
Massenstreik in Preußen die ohnehin schon großen Gegen¬
lätze zwischen dem »liberalen " Bürgertum und dem Prole¬
tariat geradezu auf die Spitze treiben . Der Reaktion
könnte in der Tat keine größere Freude und kein billigerer
Triumph bereitet werden, als wenn die Sozialdemokratie
sich auf das Experiment des Massenstreiks werfen würde.
So packend und groß der Gedanke des politischen Massen¬
streiks a n s i ch ist, in Preußen wäre er das untauglichste
Mittel im Kampfe um die Wahlreform . Es ist kein Zu¬
fall, daß die Massenstreik -Debatte in Deutschland im
Sande verlaufen ist, so wenig als es ein Zufall ist, daß
dieselbe Erscheinung sich bei allen anderen Aktionen im
Kampfe um die preußische Wahlreform zeigte .

Bleibt also die Frage : Ja , was nun ? Die Ant¬
wort ist nicht leicht, sintemalen in Preußen die Taktik,
welche in den Staaten südlich des Mains in den Wahl¬
rechtskämpfen mit Erfolg angewendet wurde, ungleich
schwieriger durchzuführen ist. Kompromisse mit
bürgerlichen Parteien sind u . E . unter dem
öffentlichen Wahlrecht so gut wie ausgeschlossen .
Es hilft nichts, sich über die Feigheit der Liberalen zu ent¬
rüsten, wir müssen mit den Tatsachen . rechnen . Tat¬
sache aber ist es , daß unter dem öffentlichen Wahl¬
recht nicht nur die Liberalen Angst davor haben, einen
sozialdemokratischen Stimmzettel abzugeben, sondern auch
Hunderttausende , ja Millionen von Wählern ,
die bei der Reichstagswahl stets sozialdemokra¬
tisch wählen . Das ganze Heer der unteren Staats¬
beamten und Arbeiter kann bei der preußischen Landtags -
ivahl nicht für die Sozialdemokratie votieren . Wenn
also unsere Partei selb st mit diesem Umstand
rechnen muß , kann sie unmöglich von den Liberalen ver-
lanaen . ibn einfach zu ignorieren Selbst bei dem besten

Willen wird es den liberalen Parteien nicht möglich sein ,überall dort , wo sie zu unseren Gunsten den Ausschlag
geben können, eine entsprechende Zahl völlig unab¬
hängiger Wahlmänner aufzustellen. Man mag noch
so viel Schuld auf das Konto der Feigheit und Unzuver¬
lässigkeit des Liberalismus buchen, über die Tatsache , daßdas öffentliche Wahlrecht es schlechterdings unmög¬
lich macht , eine großzügige, gemeinsame Aktion der Libe¬
ralen und der Sozialdemokratie durchzuführen, ist nicht
hinwegzukommen. Alle Entrüstung , und sei sie noch so
berechtigt, hilft hier nichts. Und doch muß es auch in
Preußen möglich sein , eine wuchtige Massenaktion
gegen das elende Dreiklassenwahlrecht zu unternehmen.Den Weg dazu hat u . E . Genosse Kurt Eisner ge¬
zeigt. Die Sozialdemokratie muß ihre Macht dazu be¬
nützen , den Liberalismus im Kampf um ein besseres
Wahlrecht vorwärts z u p e i t s ch e n. So wie die
Verhältnisse liegen, kann unsere Partei auch bei den größ-
tenÄnstrengungen kaum viel mehr als anderthalb Dutzend
Mandate aus eigener Kraft erringen . Damit aber ist
parlamentarisch nicht viel anzufangen . Wohl aber könnte
unsere Partes falls sie ihre Millionen Stimmen
überall dort , wo wir zwischen den Liberalen und der Re¬
aktion den Ausschlag geben , den liberalen Kandidaten
unter der Bedingung zur Verfügung stellen würde, daß sie
sich für Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten
und geheimen Wahlrechts verpflichten , den Wahl¬
rechtskampf in neue Bahnen lenken . Es unter¬
liegt für uns nicht dem geringsten Zweifel, daß eine solche
Taktik nicht nur die Fortschrittler zwingen würde, mit
viel mehr Energie als bisher den Wahlrechtskampf zu füh.
ren , diese Taktik würde auch nicht ohne Einfluß auf die
nationalliberale Partei bleiben. So gut in Süd¬
deutschland die Nationalliberalen gezwungen werden
konnten, in Verfassungsfragen Farbe zu bekennen , ist es
auch in Preußen möglich . Wenn heute in der national -
liberalen Partei Preußens dre Scharfmacher die erste
Geige spielen, so ist daS lediglich auf den Umstand zurück¬
zuführen , daß die Nationalliberalen im Kampf um die
Wahlreform nicht vor das Entweder - Oder gestellt
werden können. Durch eine solche Taktik — wie sie der Eis-
nersche Vorschlag enthält — würde die preußische Land-
tagswahl mit einem Schlage zu einem politischen Ereig¬nis ersten Ranges gestempelt. U e b e r a I l könnten die
Massen mobil gemacht werden, die Wahlbeteiligung wäre
eine ganz andere und die Reaktion würde zum erstenmale
einen ernsthaften Kampf um ihre Vorherrschaft füh-
ren müssen . Jetzt liegen die Kräfte der Sozial -
demokratie bei den preußischen Landtagswahlen zuüber der Hälfte lahm ; sie können nicht mobil gemacht
werden, auch bei der allergrößten Anstrengung nicht.

Die preußische Wahlrechtsfrage ist die deutsche Frage .
Ihre Lösung muß erfolgen. Nachdem die Erfahrungen
gezeigt haben, daß auf dem bisher eingeschlagenen Wege
die Lösung nicht möglich ist , soll und muß eben ein neuer
Weg gesucht werden.

Vie ^tattenerauf dengriechischen
Inseln der Türkei.

Von allen Kriegen der neueren Zeit hat keiner deut-
sicher den Charakter des vom Zaune gebrochenen Raub¬
zuges getragen , als der Einfall der Italiener in Tripolis .
Wie wenig die Bevölkerung des Landes auch nach seiner
Aufgabe durch die Türken von der Herrschaft des Ein¬
dringlings und seiner mitgebrachten „Kultur " wissen will,
beweist ihr zäher Widerstand, der noch in der letzten Zeit
zu Kämpfen geführt hat , die denen des offiziellen Krieges
kaum nachstanden. Noch deutlicher wird diese Abwesen¬
heit jeglicher Kulturmission gekennzeichnet durch das Ver¬
halten der Italiener auf den von ihnen besetzten Inseln
des Aegäischen Meeres . Das Nationalprinzip , dem Ita¬
lien seine Wiederherstellung vor einem halben Jahrhun¬
dert schuldete , müßte ihre Abtretung an Griechenland for¬
dern . Denn , wie A . Ales im „Peuple " feststellt , sind
von den rund 400 000 Einwohnern des Archipels 380 000
Griechen reiner Rasse . 25tz00 sind Moslemin verschiede¬
ner Rasse , einige Tausend Juden und Armenier und etwa
5000 Fremde . Aber Italien macht noch keine Miene , die
Inseln , deren Besetzung nur ein Druckmittel zur Räu¬
mung von Tripolis hatte sein sollen , aufzugeben.

Vielmehr wendet es die brutalsten Mittel zur Nieder¬
haltung der Bevölkerung an . Wie Ales mitteilt , hat der
Gemeinderat der Insel Rhodos bei dem italienischen
General Beschwerde über das provozierende Verhalten
einiger Offiziere und Mannschaften geführt. Die Ant¬
wort war eine Anklage gegen den alten Gymnasialprofes»
sor Porfirios wegen „Aufwiegelung"

. Der alte Mann
wurde in der Schule verhaftet , übel behandelt, zwei Tage ,
eingesperrt und dann aus seiner Heimat a u s g e w i e -
s e n . — Zwei griechische Lehrer , die sich nach Ostern zu
einer Versammlung begeben hatten , wutden verhaftet
unter der Beschuldigung, sozialistische Tendenzen ver¬
breitet und gegen die Italiener aufgereizt zu haben. Die
Haft war wie die Porfirios sehr hart — sie blieben,zwei

Tage ohne Nahrung . Dann wurden sie vom Generalunter heftigen Drohungen entlassen .
Im Dorfe Archagelo hatten die Einwohner ihren Vor¬

steher , ein Werkzeug der Italiener , durch einen ehrlichenMann ersetzt. Der Eroberer sah darin eine Empörungund verhaftete den ganzen Kreis angesehener Bewohner.Ende Mai waren sie noch in Haft . Als Bedingung ihrer
vorläufigen Freilassung wurde Zahlung von je 100 Lire
gefordert !

Daboi ist von einer Kulturmission hier überhaupt keine
Rede. Die Griechen der Inseln haben auf eigene Handeine Kultur geschaffen , um die weite Teile Italiens siebeneiden dürfen . So unterhalten die 20000 Griechender Insel Rhodos (dazu 3000 Türken , 1000 Juden ) au<
eigenen Mitteln 5 7 Volksschulen , davon 20 Mäd¬
chenschulen und ein Gymnasium . 80 Lehrer und 35 Lehrer¬innen unterrichten 3000 Kinder, wovon 1100 Mädchen .Die Kosten , 3000 türkische Pfund (56 000 Mk .) , werden
von den Griechen ohne Regierungszuschuß aufgebracht .
Ebenso ist es auf den anderen Inseln . Dazu kommen
Hospitale und Hospize, Apotheken u. a., die aus öffent¬
lichen Beiträgen unterhalten werden und un ent gelt -
lich funktionieren . — Wie viel wichtiger wäre es für
Italien , seine Südprovinzen auf ein gleiches Kultur -
Niveau zu erheben, als eine derart rücksichtslose Unter¬
drückungspolitik zu betreiben.

Deklamationen.
Herr Spahn vom Zentrum , Graf Westarp von den

Konservativen und Herr Schultz von der Reichspartei
haben am Montag abend die zweite Lesung der Wehrvor¬
lage mit einigen Deklamationen zur Geschäftsordnung
eingeleitet , deren Wert und Zweck nicht recht einzusehen
ist, da keinerlei Antrag vorhanden war , zu dessen Begrün¬
dung sie hätten dienen können . Die schwarz-blauen Par¬
teien wollen danach der zweiten Lesung der Wehrvorlage
kein Hindernis in den Weg legen und sie würden zweifel¬
los auch einen Antrag auf Verschiebung der zweiten Lesung
niedergestimmt haben. Sie wollen die Militärvovlage
auch in der zweiten Lesung annehmen, sie sind aber sehr
betrübt darüber , daß die Deckung nicht nach ihrem Diktat
geordnet werden soll. Was sie nun eigentlich positiv be¬
absichtigen, ist aus ihren Erklärungen nicht ersichtlich.
Graf Westarp und Herr Schultz verzichten ja von vorn¬
herein darauf , auch nur den Anschein zu erwecken , als ob
sie unter irgendwelchen Umständen die Vorlage ablehnen
könnten. Herr Spahn aber , wie vorher Herr Gröber in
der Budgetkommission spricht wie ein delphisches Orakel,
die Abstimmung des Zentrums sei nur vorläufig , ihre end-
gültige Stellungnahme mache seine Partei von der Lösung
der Deckungsfrage abhängig . Das kann zweierlei heißen .
Entweder ist damit gesagt, daß das Zentrum der Mili¬
tärvorlage erst endgültig zuftimmen wird, bis die Dek-
kungsfrag« in irgend einer — auch dem Zentrum nicht zu¬
sagenden Weise — gelöst ist , oder es kann auch bedeuten ,
daß das Zentrum die Militärvorlage ablehnen wird, wenn
ihm die Art der Deckung nicht paßt . Sicher aber ist, daß
man sich die zweite Deutungsmöglichkeit nur zu Zwecken
der Erpressung offenhalten will, cm eine wirkliche Ableh¬
nung aber nicht im entferntesten denkt . Sicher aber ist
weiter auch , daß die Deckungsfrcrge zwischen der zweiten
und der dritten Lesung der Militärvorlage gelöst werden
wird — entweder mit den Schwarzblauen oder gegen sie.

Schon die enge Verbindung des Zentrums mit der
Rechten , di« bei der - Abgabe der neuesten Erklärungen
wieder zutage trat , zeigt, daß die taktische Haltung der
Schwarzen mit ihren sonstigen antimilitärischen Oppo¬
sitionsgelüsten nicht das mindeste zu tun hat . Das Zen¬trum handelt einfach als Handlanger der Junker , die ihre
Ausschaltung bei der Verabschiedung der Steuergesetze mit
allen Mitteln hintertreiben wollen. Aus Geheiß der Jun¬
ker wird es zum Schluß die Militärvorlage gehorsam
apportieren .

Wenn aber nicht , um so besser ! Die Sozialdemokratie
hat keine Veranlassung , dem Zentrum die Annahme der
Militärvorlage noch zu erleichtern, indem sie in der Dek-
kungsfrage das Kampffeld freiwillig vor ihm räumt .

Deutsche Politik .
Besteuerung des Gewerkschaftskartells. In Sachsen , wo die

Besteuerung der Streit - und Arbeitslosenunterstützung aus ge»
Neikschaftlichen Mitteln seit Jahren als gesetzlich zulässig geübt
wird , hat der Steuerfiskus eine neue Steuerquelle entdeckt —-
die Kassen der GewerkschaftSkartelle . Die
Steuerbehörde in Plauen i . V . soll den neuen Weg
der Besteuerung von Gewerkschaftsgeldern ausprobieren ; fie hat
zu diesem Zweck das GewerkschaftÄartell für ein selbständiges
»Unternehmen " erklärt und mit einem Einkommen von jähr¬
lich 1900—2200 Mk . veranlagt . Wie man dieses Einkommen
errechnet hat , ist vollkommen schleierhaft . DaS Kartell soll 36
Mark Staatseinkommensteuer und 46,60 Mk . Kommunal-
einkommensteuer , bezahlen. Natürlich weigert sich das Gewerd-
schaftsartell Plauen , die Steuern zu zahlen.

Ob die erhobene Reklamation des Kartells von der E !n-
schädungskommission berücksichtigt wird, scheint freilich ztveifel -
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Tjaft ; es hat den Anschein , als ob Planen den Vorstoß nur macht ,
um . vom Oberverwaltungsgericht die Steuerpflicht der Gewerk -
jchaftstartelle feststellen zu lassen .

Mecklenburger Berordnungsstil . Die Verordnung , durch
welche dieLandtagskommissare vom Grotzherzog vonMecklenburg-
Strelitz beauftragt werden, den Landtag zu vertagen , hat fol¬
genden Wortlaut :

„ Adolf Friedrich , v. G . G . Großherzog von Mecklenburg ,
i . t. t . Indem Wir Uns dem Vorgehen Sr . Königlichen Ho¬
heit des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin anschließen,
wollen auch Wir die Verhandlungen des auswärtigen Land¬
tages über das Caput Unserer Landtagsproposition bis zum
Herbst dieses Jahres vertagen. Wir werden euch demnächst
Unsere Entschließung über den Wiederzusammentritt des
Landtages zugehen lassen , die ihr in geeigneter Weise be¬
kannt zu geben habt . Wir fordern euch auf , diesen Erlaß an
Unsere getreuen Stände hinauszugeben . Gegeben Neustrelitz
den 6. Juni 1413. Ad mmndatum Serenissimi speciale. Groß-
herzoglich Mecklenb . Staatsministerium . Dr . Selmer . An die
Landtagskonrmissarien Staatsminister Bossart und Staatsral
von Dewitz in Schwerin.

Das Datum lautet wirklich auf den 6. Juni 1913 und nicht
' noa 1513 .

Zentrum und Erbfeind . Unter der Ueberschrift „Lieb
'Vaterland , magst ruhig sein ! '' registriert das Wormser Zen-
trumsblatt , die „Wormser Nachrichten"

, in seiner Nummer vom
Freitag , 6. Juni , einige für sie „sehr erfreuliche Mitteilungen " .
So erregte es die Freude des frommen Blattes , daß in Toulon
ein französischer Torpedobootjäger einen Unfall erlitten hat,
indem ein Dampfrvhr zerplatzt ist , wodurch die Maschine be¬
schädigt und zwei Matrosen schwer verletzt wurden ; außerdem
daß in der Pulverfabrik zu Angouleme (Frankreich ) es zu
Differenzen zwischen Arbeitern und Leitung wegen der man¬
gelnde» Schutzvorrichtungen gekommen sei .

DaS fromme Christenblatt schließt freudig erregt : „ Einzel¬
heiten solcher Art können in jedem Land Vorkommen . In
Frankreich häufen sie sich aber mit solcher Schnelligkeit, daß
man bei uns daraus ohne Sorge das angenehme Gefühl scha¬
denfroher Beruhigung herleiten darf ."

Abgesehen von der abgrundtiefen Roheit dev Gesinnung ,
die in dieser christlichen Freude über die Unglücksfälle zum
Ausdruck kommt , wäre wohl die Frage angebracht, ob dieses
,angenehme Gefühl schadenfroher Beruhigung " das Zentrum
nicht veranlassen sollte, gegen die Wehrvorlage zu stimmen. Es
kann doch keine Notwendigkeit bestehen , gegen einen so vom
UngUick verfolgten „ Erbfeind " weitere Hunderttausende von
Soldaten auf die Beine zu stellen .

Jubiläumsbyzantinismus . Wirklich schlimm stehtS um die¬
jenige Literatur , die anläßlich des RegierungsjubiläumS des
Kaisers auf den Büchermarkt geworfen wird ; denn sogar Blät¬
ter , die alles andere , nur keine antimonarchische Gesinnung zu-
tage fördern , wie die „Rheinisch- Westfälische Zeitung "

, wenden
sich gegen den ekelerregenden Byzantinismus . In einem Leit¬
artikel vom -Samstag mit der Ueberschrift „ Jubiläums -Bhzan-
iiniSmus " rechnet dieses Organ der westfälischen Schlotbarone
mit dem im Verlang von Bong u . Co. erschienenen sognanntcn
Prachtwerk ab, das den Titel führt : „Unser Kaiser , Fünfund -
zmanzig Jahre der Regierung Kaiser Wilhelms II . , 1888—1913 .

"
Der Schluß des Artikels lautet :

„ Isis genug ? — In diesem Stile zeichnet die JubiläumS -
literatur , die in diesen Tagen den Büchermarkt überschwemmt,
der Nation das Wesen des Herrschers. In einem von
schmeichlerischer Lobhudelei triefenden , mit jedem
Satz, jedem Wort nach der Ordensschatulle hin¬
schielenden Stile . Nicht dem Kaiser sollen seine Jrr -
tümer vorgeworfen werden : er ist ein Mensch , ein , wie wir
alle. durchschnittlich begabter und in der eifrigen und ehrlichen
Betätigung seiner netten Gaben gewiß sympathischer Mensch
Wäre es in noch weit höherem Maße , wenn nicht allzu gefäl¬
lige Schranzen ihn in seiner romantisch-mittelalterlichen Idee
vom Gottesgnadentum des Herrschers immer wieder bestärk¬
ten, zum Schaden seines Ansehens als Persönlichkeit, zum
Schaden vor allem der deutschen Kunstentwicklung, die , wenn
auch nicht unterbunden , so doch im Tempo ihres .Wachstums
aufgehalten wird . Bücher, wie das vorliegende, sollte jeder
Deutsche seiner Familie fernhalten : sie säen das Gift
byzantinischer Gesinnung in die jungen Seelen ,
denen neben der Achtung vor dem Repräsentanten der Nation
doch auch der Mut charaktervoller Kritik anerzogen werden

Es ist interessant , in der Zeit patriotischer Jubiläen eine
solche Stimme registrieren zu können. Sie -charakterisiert unsere
bürgerliche Gesellschaft .

Die Arbeit hinter den Kulissen. Die bürgerlichen Parteien
beS Reichstags scheinen große Mühe zu haben, ihr« Mitglieder
noch auf einige Zeit hinaus beisammen zu halten . Darauf deu»

In schlimmen Sünden.
Roman von Erich Schl >aikjer .

Al - (Rachdr. Verb .)
(Fortsetzung.)

Am andern Morgen in aller Herrgottsfrühe stand der
Krämer Carlsen bei dem Schuppen der Güterexpedition .
Die Lust war rein und klar. Wie nach einer schweren
Krisis war nach dem Unwetter eine ungewöhnliche Klar¬
heit und Durchsichtigkeit eingetreten . Die Erde war noch
Zeucht und ein sehr frischer Ostwind kam vom Meere her-
ein . Es war ein klarer und schöner, aber auch ein kalter
'
Morgen . Carlsen steute sich , daß er den heißen würzigen

.Kaffee schon im Magen hatte ; eine kleine Stärkung war
:in dieser meer- frischen , aber kühlen Stunde sehr angebracht.

Auf der andern Seite erschien Dagmar auf dem Wege ,
oer zum Personenbahnhof führt — in einem hellen eng
anliegenden Regenmantel und mit einem eleganten Reise -
töschchen kt der Hand.

Wo mag die nur hin wollen, dachte Carlsen leise und
gab dann sofort die Frage laut an einen der Bahnarbeiter
zweiter . Der Arbeiter wohnte in der Fischergasse und war
unterrichtet .

Frau Engelbrecht war augenblicklich kt die Nachbar¬
schaft gelaufen , als sie den Brief gelesen hatte . Es war
der erste anständige Brief , der jemals an sie gerichtet wor-
jbert war . Es nahm fast überhand mit ihrer Ehrbarkeit ;
es fehlte nicht viel , und sie begann zum bürgerlichen Ehr¬
geiz zu neigen. In Dagmar schien ihr der Glanz aller
Tugenden vereinigt .

Der Bahnarbeiter also war unterrichtet ; er wollte aber
die große Nachricht nicht ohne dramatische Steigerung von
sich geben und ließ Carlsen etwas zappeln. Seine Blicke
verrieten , daß er genau unterrichtet war , aber er schmun-
zelte nur vielsagend, ohne mit der Sprache herauszurücken.

„Was ist denn das nun ?" fragte Carlsen ungeduldig .
„Ja, " sagte der andere gedehnt und wichtig , „das ist

keine kleine Sache : sie reist nach Italien .
"

Mittwoch , den 11 . Juni 1913 .
tet eine Mitteilung hin , wonach gegenwärtig dafür Stimmiung
gemacht wird , zwischen der Regierung und den Parteien bin¬
dende Abmachungen über die Gestaltung der Deckungsvorlagen
zu treffen , durch das Gesetz die Art der Deckung festzulegen und
die Beratung der Einzelheiten auf den Herbst zu vertagen . Das
Zentrum allerdings besteht vorläufig noch darauf , daß die ge¬
samten Deckungsoorlagen noch vor der Vertagung erledigt wer¬
den müssen .

Zentrumskandidatur . Für den verstorbenen Reichstags¬
abgeordneten v . Thünefeld will das Zentrum für die bevos-
stenhende Ersatzwahl den Amtsrichter Emminger in Augs¬
burg aufftellen , der bet den letzten Wahlen gegen den National -
liberalen Dr . Thoma im Wahlkreis Kempten-Jnrmenstadt unter -
legen ist.

fluslrtud .
Oesterreich-

Der Generalspio » Redl. In ihrer von dev Präventivzen¬
sur schwer heimgesuchten Freitagnummer unterzieht die Wie¬
ner „ Arbeiterzeitung " die Darstellung des Falles Redl
durch den Landesverteidigungsminister Frhrn . v . Georgi einer
genauen kritischen Nachprüfung , in der sie zu dem folgenden
Schluß kommt:

„Aus Georgis ganzer Darstellung geht deutlich hervor, daß
der Auftrag des Generalstabschefs, Redl festzunehmen ,
von dem Generalmajor und den anderen Herren der Kommis¬
sion nicht erfüllt wurde , daß ihr soldatisches Mitgefühl
mit dem Kameraden Redl über ihre Gehorsamspflicht siegte ,
und daß sie es waren , die entgegen dem erhaltenen Auftrag ,
den Beschuldigten und damit wichtigsten Zeugen festzunehmen,
ihm Gelegenheit gaben , sich aus der Welt zu
schaffen . Daraus quillt der schwerste „ I r rtum " in der
Darstellung des LartdesverteidigungsministerS , der, daß die
Sp i o n a g e n Redls nur bis zum März 1912 zurück ,
greifen . Sein ungewöhnlicher Aufwand, der auch damit
nicht zu rechtfertigen wäre , was Herr Georgi am Schluß seiner
Darstellung schon versucht , daß Redl „Schulden wie ein Stabs¬
offizier " hatte, «begann schon in seiner Hauptmannszeit , und er
wurde schon vor etwa sechs Jahren ins Ungemessene
gesteigert. Daß das alles auf Pump gewesen wäre , dieser Auf¬
wand in der Wohnung , diese regelmäßigen Fiaker - und Auto¬
mobilfahrten zum Amt und vom Amt nach Hause, der kostspie¬
lige Herr Leutnant , die Fahrt nach Paris , der ungeheuerliche
Pferdeluxus , den Redl trieb , und später gar die Automobile,
das Landhaus für den Diener , die Champagnergelage , das
wird wohl dem Herrn Georgi kein vernünftiger Mensch glau¬
ben . Nach allem , was man über Redls Lebensführung und
Redls letzten Tag nun weiß, ist es klar , daß Georgi noch
lange nicht die Wahrheit über den Fall Redl gesagt
hat . Verschweigen heißt hier aber weiter vertuschen wollen."

Frankreich
Der Kampf für die klerikale „Unterrichtsfreiheit ". Zu

den Hauptschlagwörtern der Klerikalen gehören die „Freiheit
der Schule " und die „Freiheit der Familienväter " , d. h. die
Freiheit der klerikal Gesinnten , ihre Kinder nach Möglichkeit
dem staatlichen Unterricht und damit einer ernstlichen, auf
wissenschaftlicher Grundlage ruhenden Ausbildung zum Vorteil
der geistlichen Herrschaft zu entziehen. Wie es mit diesev Frei¬
heit dann bestellt ist , wenn modern denkende Eltern ihre Kin¬
der nicht den Pfaffenschulen überantworten wollen, das wurde
von einer Reihe Redner in der Kammer gelegentlich der Vor¬
lage zur Verteidigung der Laienschule geschildert. So berich¬
tete der Bergarberterabgeordnete Gen . L a m e n d i n : Bei uns
im Pas d e C a l a i s (an der Nordküste) gibt es zahlreiche
Familienväter , die viele Kinder haben. Wenn ein Kind nicht
gleich nach der Geburt getauft wird , geben die Dergwerks-
gesellschaften, bei denen die Väter arbeiten , dem Vater 8 Tage
Frist zum Taufenlassen , bei Androhung der Entlassung .
Ebenso ist eS mit der ersten Kommunion , .dem Besuche der welt¬
lichen Schule usw. Sie wollen die Freiheit für sich, »er¬
wehren sie aber den anderen . — B o u v e r i : Was mein Kol¬
lege Lamendin sagt, ist sehr richtig. Sie kennen die Geschichte
der Chagot und der Cournay . In ihren Werken werden die
Eltern , deren Kinder nicht zur Messe gingen , entlassen. —
Dubled : In Roubaix bei Lepoutre wird . der Arbeiter ,
der seine Kinder nicht taufen läßt , vor die Türe gesetzt . —
Jos . Denais : Im Bezirk Bressuire (Mittelfrankreich )
sind mehrere Pächter gekündigt worden, weil sie ihre Kinder
nicht aus der steten Schule nehmen wollten . — Der letzte Fall
bezieht sich offenbar auf kirchliche Schulen und zeigt, daß auch
angeblich freidenkende Besitzer nicht vor gleichem Gewissens¬
zwang zurückscheuen . Doch scheint es sich hier mehv um eine
Gegenmaßregel gegen ein allgemein verbreitetes klerikales
System des Druckes zu handeln . — Gen . C o m p ere - Mo rel

Nach Italien ! Hatte man je so etwas gehört.
Carlsens Augen wurden groß und glänzend. Er

stammte vom Lande und wurde das Staunen über die
Größe der Welt nicht los ; die Welt war für ihn noch
voller Wunder . Seine Augen glitten in scheuer Bewun¬
derung zu Dagmar hinüber . Wie sie einherschritt, so schön
und elegant , und vor ihr lag dieses fremde, sonnige Ita¬
lien . So etwas hatten sie in seiner Kindheit auf dem Dorf
wahrhaftig nicht gekannt. Es war ihm, als ginge eine
glänzende Erscheinung aus der Märchenwelt vorüber , als
zöge hoch oben ein Vogel, auf dessen Schwingen die Mor¬
gensonne lag , in das unendliche Blau hinein . Wo ging
die Reise hin ? In unbekannte Fernen . Die weite Un¬
endlichkeit verschlang den Vogel, und dann sah er auf
fremde Städte und Länder hinab.

Als Carlsen nach Hause ging, hielt ihn die Märchen-
stimmung gefangen und Dagmars Schönheit erschien ihm
leichtend wie ein Traum . In dem kleinen Laden verkaufte
der alte Kommis Petroleum , und der Lehrling mahlte
Kaffee.

Carlsen grüßte das Dienstmädchen, das am Ladentisch
wartete , aber in freudiger Stimmung war er gerade nicht .
Der Laden hatte ihm nie so klein und arm Vorkommen
wollen ; von hier nach dem fernen Süden war ein weiter
Weg . Erst als die Mitte des Vormittags herangekommen
war , verließ ihn die Stimmung .

Der Laden füllte sich, er legte selber Hand mit an , der
fleißige und etwas gierige Geschäftsmann in ihm wurde
rege , der neueste Stadtklatsch wurde verhandelt und Carl¬
sen flog so munter wie immer von einem Kunden zum an¬
dern . Als oben aus der Wohnung der Geruch des Mittag¬
essens in den Laden herabdrang , war er rechtschaffen hung¬
rig und hatte Dagmar und Italien ganz vergessen .

Am Nachmittag aber , als er sich eben die lange Pfeife
gestopft hatte und seine Frau den duftenden Kaffee auf
den Tisch stellte , fiel ihm das Bild vom frühen Morgen
wieder ein.

Der Nachmittag gehörte der kleinen blonden Frau und
dem hübschen Mädchen, das Carlsens aanre Wonne war .
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zog die Moral aus diesen verschiedenen Feststellungen, indem
er bemerkte, daß unter kapitalistischer Herrschaft Freiheit für
niemanden besteht. Jedenfalls ist es aber kennzeichnend , wie
sehr die großen Jndustriemagnaten , die Nachkommen der ehe.
dem freidenkerischen Bourgeoisie, sich heute an die Kirche ange-
schloffen haben und ihre Arbeiter in gleicher Richtung zu be¬
einflussen suchen . Sie wissen , wie nützlich für ihren Prosit
eine gottergebene und seinen Dienern auf Erden gehorsame
Arbeiterschaft ist.
England.

Eine neue Gewerkschaftsbewegung im Werden. Die Ent¬
wicklung zum Jndustrieverbandssystem macht rasche Fortschritte.
Waren es jüngst die Verbände der Handels - und der Genossen ,
schaftsangest. llten , so sind jetzt 9 Organisationen von ungelern .
tcn und Hilfsarbeitern mit zusammen 275000 Mitgliedern auf -
dem Wege der Vereinigung . In einer gemeinsamen Vertreter¬
versammlung wurde ein Komitee ausgewählt , das zwei ver¬
schiedene Pläne : einen völliger Verschmelzung und einen an¬
deren, der eine lockere Verbindung mit gemeinsamem Vertre¬
terausschuß und gemeinsamem Fonds vorsieht, ausarbeiten soll.
Australte».

DaS Ergebnis der Wahlen zum Unterhause steht nunmehr
fest. Danach nimmt die liberale Partei 39, die Arbeiterpartei
38 Sitze ein . Der Rücktritt des jetzigen Ministeriums ist wahr¬
scheinlich. Da aber im Staat dre Arbeiterpartei eine überwie¬
gende Mehrheit hat , so ist es für die liberale Partei unmöglich,
die Gesetzgebung in ihrem Sinne durchzuführen. Der neue
Ministerpräsident wird voraussichtlich der bisherige Führer der
Opposition, Joseph Cook, werden. Man hält aber die baldige
Auflösung beider Kammern und einen nochmaligen Appell an
die Wähler für die einzig mögliche Lösung der Lage.

Dadische Politik.
Wie's gemacht wird.

-t . Wenn von irgend einer Seite die Behauptung auf»
gestellt wird , das Zentrum sei eine konfessionelle Partei ,
dann befleißigen sich sowohl die zentrümlichen Winkel¬
blätter , wie auch das Zentralorgan , der „Bad . Beob ." ,
der Widerlegung . Mit wie wenig Recht dieses geschieht,
zeigt ein Blick in die Zentrumspresse beim Monats - oder
Quartalswechsel . Da gibt es keine Abonnementseinlad -
ung , ohne daß darin auf das religiöse Moment spekuliert
wird . Nun werden aber auch die „Wallfahrten "

, eine
spezifisch religiöse Einrichtung , zur Wahlhuberei be-
nützt . So wird uns unterm 5 . Juni geschrieben :

,/Schwarze Truppenübungen haben am verflossene»
Sonntag in der Nähe des Mahlbergs , in dem bekannten
Wallfahrtsort Moosbronn , stattgesunden. Früh mor¬
gens läuteten die Glocken in den verschiedenen Dörfern der
Umgebung zur Wallfahrt an den geheiligten Ort . Der be»
kannte Pater Cohansz spendete der gläubigen Schar den
Segen des Himmels . Darauf fanden zwei große Volksver¬
sammlungen statt , in denen der bekannte Bauernvereins-
Advokat Trunk aus Karlsruhe und ein Freiburger Ar-
beitersekrctär die „ irdisch e" Seite — das heißt eine Trup¬
penschulung für die kommende Landtagswahl — Vornahmen."

Es waren „Großblockschmerzen "
, welche bei diesen

Veranstaltungen zum Ausdruck kamen . Die Gläubigen
wurden politisch scharf gemacht , zum Kampf gegen die
„Widersacher" der heiligen Religion , die doch „nur " vom
Zentrum , welches keine Religionspartei sein will, ge¬
schützt werden kann. Auch beim Einzug der Wallfahren¬
den in ihre Gemeinden empfing sie Glockengeläute, an-
deutend, daß aus der Wallfahrt eine Wahlfahrt geworden
ist. Ob diese Medizin wirken wird ?

Zu den Landtagswahlen.
Im 46 . Landtagswahlbezirk E t t l i n g e n-D u r l a <$

haben die Konservativen wieder den bisherigen Abgeord¬
neten G i e r i ch in Ettlingen als Kandidaten aufgestellt.

In der konservativen „Deutschen Reichspost " wird mit¬
geteilt , daß die von verschiedenen Zeitungen gebrachte
Meldung , Generalsekretär Wilhelm Schmidt in Karls¬
ruhe sei als Kandidat der konservativen Partei für den
Wahlkreis H e i d e l b e r g-W i e s I o ch ausersehen, jeder
Grundlage entbehre.

Es gab keinen Ort , der so heimlich und gemütlich war wi«
Carlsens Wohnstube am Nachmittag . Frau Carlsen hatte
ein wenig eingeheizt, weil es an diesem besonderen Tage
zum Sitzen doch etwas kühl geworden war . Der . Raum
war lang gestreckt und etwas niedrig . Die drei Fenster
waren quadratförmig , recht klein und dabei höher ange¬
bracht, als es heute üblich ist . Es war ein sehr altes
Haus , in dem Carlsen sein Nest gebaut hatte. Es ging
aber eine Heimlichkeit durch den alten Raum , als spinne
dort die Vorzeit noch immer ein abgeschiedenes stilles
Leben des eigenen Herdes . Die Möbel waren alt , nicht
weil das dem Geschmack der Bewohner entsprochen hätte ,
sondern weil sie klein angefarrgen und die Sachen auf Auk¬
tionen und beim Trödler erstanden hatten . Ein ver¬
brauchtes Damast -Sofa , das hier und da hatte geflickt
werden müssen , in dem man aber so friedlich saß , daß
man gar nicht wieder aufstehen mochte ; ein runder Tisch,
auf den: eine schneeweißeKaffeeserviette lag ; eine alte Scha¬
tulle , die als Schreibtisch benutzt werden konnte , wenn ein
Brett herausgezogen wurde ; dazu Damaststühle aus
Mahagoni , die mit dem Sofa zusammen erstanden waren .
Eine weiße Glastüre führte in das Schlafzimmer hinein ,
wo Carlsen in der Nacht seine Frau und sein blondlockiges
Töchterchen und damit seine ganze Welt beisammen hatte.
Unter dem einen Fenster hatte sich Frau Carlsen eine
Erhöhung bauen lassen , um bequem hinaussehen zu kön¬
nen , wenn Carlsen die Zeitung las . Draußen am Fenster
war ein sogenannter Spion befestigt, damit sie von dem
stillen Straßenleben doch auch ihren Teil zu sehen bekam .

„Ein Frauenzimmr ist doch immer ein Frauenzimmer, "
hatte Septimus gesagt ; „einen Spion muß auch Fra «
Carlsen haben.

"

„Wenn ich gar kein Frauenzimmer wäre, wäre Carl¬
sen ja betrogen," hatte die lustige kleine Frau gesagt , und
Septimus hatte ihr Recht geben müssen ; sie war nun ein¬
mal das beste Frauenzimmer in der ganzen Stadt , das
stand für Septimus fest.

Carlsen saß behaglich in der Sofaecke , schlürfte den
delikaten Kaffee und genoß dann und wann in langen



Slo . 133 Mittwoch , den 11 . Juni 1913 . Veite 3.
Entwicklung und Stand der Landwirtschaft in Baden .

Der geschäftsführerrde Direkwr der Badischen Landwirt¬
schaftskammer, Herr Oekonomierat Dr . Müller - Karlsruhe ,berichtete hierüber in der Hauptversammlung (Festakt) der
Deutschen LandWirtschaftsgesellschaft in Strahburg , über die
Entwicklung und den Stand der Landwirtschaft in Baden.

Herr Müller gab zunächst einen Ueberblick über die geo¬
logischen, sowie über die klimatischen und Bodenverhältnisse des
Landes und wieS hierbei auf die großen Unterschiede hin , die
die eigentümliche geographische Lage Badens in dieser Be¬
ziehung mit sich bringe . Im weiteren behandelte er die An-
bauverhältniffe in der badischen Landwirtschaft und ihre Ent¬
wicklung und Bewegung in den letzten Jahrzehnten . Charakte¬
ristisch sei der, wenn auch nicht sehr bedeutende Rückgang deS
Getreidebaues . Dagegen habe der Futterbau im Zusammen »
Hang mit der Zunahme und der Intensität der Viehzucht eine
stetige Ausdehnung zu verzeichnen . Bemerkenswert sei aber
ferner , daß der Rückgang in der Anbaufläche bei Getreide durch
die Zunahme der Erträge vollständig ausgeglichen und über¬
holt werde. Bon Bedeutung sei auch die fortschreitende Aus¬
dehnung der dem Obstbau und dem Gemüsebau dienenden
MächeL.

Wa» die landwirtschaftlichen Besttzverhültniffe in Baden
anbelange , zeige sich zwar eine Zunahme der landwirtschaft-
lichen Betriebe , aber zugleich auch ein Rückgang der eigentlichen
Landwirtschaft . Die Zunahme erfolge nämlich hauptsächlich
bei den kleinsten landwirtschaftlichen Betrieben , die einen
Landwirt nicht mehr für sich ernähren und deshalb meist neben¬
beruflich von Nichtlandwirten auSgeübt werden. Dagegen
gehe die Zahl der rein landwirtschaftlichen Betriebe oder der
Betriebe , bei denen die Landwirtschaft im Hauptberuf aus -
geübt wird , zurück . Es vollziehe sich also eine Verminderung
des eigentlichen Bauernstandes ; ein Teil der ursprünglich selb¬
ständigen Landwirte gehe in die Klaffe der unselbständigen
Landwirte , die Nebenberufe ausüben , oder in ein Dienstboten-
oder Arbeiterverhältnis oder schließlich ganz zu anderen Be¬
rufsarten über und .damit 'für die Landwirtschaft verloren .
Die große Besihzersplitterung , das Vorwiegen kleiner und
kleinster Betriebe bedinge die Notwendigkeit und Zweckmäßig¬
keit weitgeheude« Eingreifens der großh. Regierung und der
landwirtschaftlichen Körperschaften in der Landwirtschaftsfövde-
rung . ES erkläre ferner auch die große Ausbreitung des land-
wirtschaftlichen Vereins - und besonders des Genoffenschafts.
Wesens in Baden .

Der Rednev besprach sodann die für die badische Landwirt -
schaft besonders charakteristischen Zweige des land¬
wirtschaftlichen Betriebes und die betreffenden FörderungS -
matznahmen. Im Vordergrund stehe hierbei die bereits Mitte
deS vorigen Jahrhunderts begonnene und seit den 80er Jahren
mit besonderem Nachdruck und mit sehr erheblichen Staats¬
mitteln konsequent von der großh. Regierung .durchgeführte
Heranzucht und Ausbreitung eines den Anforderungen an
Milch-, Fleisch, und Arbeitsleistung gleichzeitig entsprechenden
Rindviehschlage», deS oberbadischen Fleckviehes . Als
neuer Fortschritt sei hierbei zu verzeichnen die Ausdehnung der
Milchleistungsprüfungen , sowie in jüngster Zeit die Durchfüh-
rung der freiwilligen systematischen Tuberkulosrtilgung unter
den Viehbeständen deS Badischen MolkereiverbandeS. Ferner
die Förderung der Zucht «ine» schweren Arbeitsschlag«» auf der
Grundlage de» rheinischbelgischen Pferdes durch den Verband
der unterbadischen Pferdezuchtgenoffenschaften.

Eingehendere Erwähnung fand ferner die Entwicklung de»
badischen Tabakbau « » , sowie die Maßnahmen zur För -
derung des ObstbaueS und des Ge müsebaues im
Laiche .

Der Redner behandelte schließlich die Bestrebungen der
Badischn LandwirtschaftSkammer bezüglich besserer Nutzbar¬
machungen der große» Weide- und Oedlandflächen im Schwarz¬
wald und die Ergebnisse der von der Badischen Landwirtschaft»,
kammer eingeführten Buchführungsorganisation , die über die
Rentabilität der verschiedenen Arten von Landwirtschafts¬
betrieben im Lande wertvolle Aufschlüffe geben.

pus der partes
Heidelsheim. In der am TamStag stattgefundenen Partei -

Versammlung hielt Gcnoffe Abele - Karlsruhe einen sehr bei¬
fällig aufgenommenen Vortrag über die Invaliden , und Alters¬
versicherung nach der neuen Reichsversicherungsordnung. Die
Versammlung hätte besser besucht sein dürfen .

Aus de« Organisationen . Di« Generalversammlung des
Wahlkreises Teltow - Beeskow » Storkow - T ha rlot -

tenburg wurde am 8. Juni in Charlottenburg abgehalten.
Anwesend waren Ivb Genoffen aus 46 Orten .

I

Die Generalversammlung beschloß aus Antrag des Vor¬
standes , alle Vierteljahre eine Zusammenkunft der Wahlvereins¬
vorsitzenden abzuhaltsn , um eine engere Fühlung zwischen Zen»
tralvorstand und den Ortsvorständen herbeizuführen . Außerdem
soll der nächsten Generalversammlung ein Reorganisations¬
plan unterbreitet werden . Für Zuschüsse zu Vortragskursen und
wiffenschaftlichen Einzelvorträgen und zur Anschaffung von
Jugendschriften für Wanderausstellungen wurden 1000 Mark
bewilligt . Anstelle des Genoffen Paul Hi r s ch, der sein Amt
als erster Vorsitzender des Kreiswahlvereins wegen ArbeitSüber-
bürdung niederlegte , wurde Genoffe Thuro w gewählt. —
Ferner wurde ein Antrag an die Verbandsgeneralversammlung
von Großiberlin beschlossen, in dem die Veröffentlichung der Ver¬
teidigungsrede Borchardts im Mitteilungsblatt der Wahlvereine
GiotzberlinS gefordert wird , weil im letzten Mitteilungsblatt
der Bericht der Untersuchungskommissiongegen Borchardt wört¬
lich abgedruckt worden ist.

Zwei Urteile . ISO Mark Strafe wegen Beleidigung
der Direktion der Straßenbahn und Elektrizitätsgesellschaft Kä-
rigsbcrg erhielt Genosse Ma r ckwa l d - Kö nigsb erg . Tie
Gesellschaft hatte im vorigen Jahre beim Streik der Straßen¬
bahner dem Königsberger Magistrat wahrheitswidrig mitgeteilt ,
daß die Straßenbahner das Stretkrecht verlangt hätten . In
Wirklichkeit hatte die Gesellschaft versucht , den Stvaßerchahn-
ai -gestellten das Koalitionsrecht zu nehmen . In der
Stadtverordnetenversammlung hatte M . deshalb gesagt, die Ge¬
sellschaft sckwindle , was sie schwindeln könne . Und in einer
Volksversammlung hatte er erklärt , die Gesellschaft habe wider
.befferes Wissen dem Magistrat Mitteilungen über den Streik
gemacht . Einer der Direktoren , Dr . Krieger , vormals frei¬
sinniger Landtagsabgeordneter , hatte in Bezug auf Marckwald
von einem Bubenstück gesprochen . Auf die von M erhobene
Widerklage wurde Direktor Krieger zu 20 Mk . Geld¬
strafe verurteilt .

Bremische» . Zum Fall Radek wurde in der Generalver¬
sammlung deS sozialdemokratischen Vereins Bremen mitge¬teilt :

„ In mehreren Sitzungen hatte fich der Vorstand mit dem
„ Fall Radek" zu beschäftigen . Die Sache wurde in der Mit¬
gliederversammlung vom 12. September auf Antrag des Vor¬
standes an eine Untersuchungskommissionverwiesen. In einem
vom 6. Februar datierten Schreiben teilte der Parteivorstandder Bremer Parteiorganisation mit , daß er keine Veranlassung
habe, die Gründe , die zum Ausschluß Radeks führten , nachzu -
prüfen . Solange Radek sich aber nicht rehabilitiert habe, hätten
die Bremer Genossen kein Recht , den von einer der Internatio¬nale angeschloffenen Bruderpartei ausgeschloffenen Radek in
der Parteiorganisation als Mitglied zu führen . Der Partei¬
vorstand fordere deshalb die Parteiorganisation Bremen auf ,Radek aus der Mitgliederliste zu streichen . Die Debatte , die
dieses Schreiben in der Vorstandssitzung hervorgeruftn hatte,endete mit der Annahme folgender Resolution :

„Der Vorstand ist nach wie vor der Meinung , daß die Auf¬
nahme deS Genossen Radek in die Bremer Parteiorganisation
nicht im Widerspruch steht mit den Statuten der sozialdemokra-
tischen Partei . Er erachtet daher eine Streichung des GenossenRadek aus der Mitgliederliste als ein nicht statutengemäßes
Verfahren .

Soztrüe Rundschau.
Mord nls Betriebsunfall . Ein« beachtenswerte Entschei -

düng hat das bayrische LandesversichernngSamt in München als
höchste Instanz gefällt . Im März 1912 wurde der Maler
Glöckl , der im Auftrag seines Prinzipais von Urfelden am
Walchensee nach Kochel ging , auf der Keffelbergstraße ermordet .Das bayrische LandeSversicherungSamt hat nun einen Entscheiddes Schiedsgerichts für Arbeiterdersicherung in Oberbayern be¬
stätigt, durch den die BaugewerksberufSgenoffenschaftverurteilt
wird , der Witwe deS Ermordeten und ihren beiden Kindern
dir gesetzliche Entschädigung zu leisten , weil ein Betriebsunfalltm Sinne des Gesetzes vorliege. Beide Instanzen erkennen an,
daß Glöckl auf dem Gang , den er im Auftrag des Unternehmers
unternommen hat , durch die zeitlichen und örtlichen Umstände
einer erhöhten Angriffsgefahr ausgesetzt war .

Die «Deutschnationalen " und dir BolkSversicherung . Der
Vorstand deS Deutschnationalen HandlungsgehilfenverbandeS
glaubt , wenn auch hinterdreinhinkend , auch etwas für das Ver-
sichcrungSbedürfniS seiner Mitglieder tun zu muffen. Ein wei¬
terer Schläfer , den die Volksfürsorge geweckt hat ! Er hat schon
Vorverhandlungen mit dem kaiserl. Aufsichtsamt für Pribar -
versicherung über die Gründung einer Aktiengesellschaft gepflo¬
gen. DaS Amt hält ein Aktienkapital von 600 000 Mi . und
einen OvganisationSfond von 26 000 Mk . für erforderlich. Um

den Mitgliedern die Zeichnung von Aktien a 1000 Mk ., wovon
250 Mk . bar einzuzahlen find, schmackhaft zu machen , werden die
„Victoria " und die „ Friedrich Wilhelm" als „ jüdische" Gesell¬
schaften , und die VolkSsürsorge als „ sozialdemokratische " Grün -
düng bezeichnet . DaS Rundschreiben beweist , daß der Borstanvdes Dentschnationalen Handlungsgehilfenverbandes der sonver -
baren Auffassung ist , mit antisemitischer und antisozialüemo-
kratischer Politik ein Lebensversicherungsgeschäft betreiben zukönnen. Gönnen wir ihm das Vergnügen . Die Vvlksfürsvrge
kann sich zu dem Vorgehen ihrer Gegner nur gratulieren . Je
nichr diese ihre Kräfte zersplittern , um so sicherer wird der Er¬
folg der VolkSsürsorge sein.

Gewerkschaftliches.
Kehl , 5 . Juni . H o I z a r b e i t e r st r e i k. Seit 14 Tagen

stehen 52 Arbeiter des Sägewerkes und Kistenfabrik
Roß Söhne , Kehl - Rheinhafen , im Streik . Gestern
abend fand im Gasthaus zum „Engel" eine öffentliche Ver¬
sammlung stat , die sich mit diesem Streik beschäftigte . Der
Referent , Landtagsabgeordneter und Bezirksleiter des Holzar-
beitcrverbandes Laurent . M a i e r - Strahburg , hatte das Re¬
ferat übernommen . Derselbe gab einen Ueberblick über die Ur¬
sachen und die Entstehung des Streiks . Wir wollen nicht ver¬
fehlen, auch einmal an dieser Stelle die Riesenlöhne, die bei
genannter Firma bezahlt werden, der Oefftntlichkeit zur Kennt¬
nis zu bringen . Bis zum Jahre 1907 betrugen die Lohne
12—32 Pfennig pro Stunde . Damals faßte bereits die Orga¬
nisation Boden und die Firma Roß Sohne erhöhte , als sie
Kennntis davon erhielt , die Stundenlühne auf 14—34 Pfg . Die
Arbeiter ließen sich betören und kehrten zum großen Teil der
Organisation den Rücken , mußten abex bald einfehen, daß sie
einen großen Fehler begangen hatten und auf Verspre¬
chungen der Unternehmer nichts geben können und wmrdten
sich wieder der Organisation zu . Im Laufe dieses Frühjahrs
reichte die Organisation des Holzarbeiterverbandes einen Ta >
rifvertrag ein und die Firma Roß Söhne versuchte wiederum,
dasselbe Beschwichtigungsmittel anzuwenden . Sie -erhöhte im
März die Stundenlöhne auf 18—36 Pfg . Diesmal aber hatte
sie die Rechnung ohne den Wirt , d. h. ohne die Arbeiter gemacht .
Die Arbeiter ließen sich nicht wieder aufs EiS führen und legten
die Arbeit vor 14 Tagen nieder . Bemerkt sei, daß nur c«. 8
Arbeiter im „ Genuß " dieses Höchstlohnes von 96 Pfg . p«
Stunde waren . Die Arbeitszeit bei genannter Firma ist eine
ILstündigr , von 8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags mit halb¬
stündiger Pause und von 1—y»7 Uhr ohne Pause . Der Referent
verlas noch mehrere Tarifverträge und zeigte, daß der einge¬
reichte Tarifvertrag noch bedeutend hinter diesen zurücksteht, alsi
von einer „übertriebenen Forderung " nicht die Rede sein kann.
Auch schilderte er die „ noble" Behandlung , die den Vertreter »
der Arbeiter auf dem Bureau dieser Firma bei Einreichung
deS Vertrages zuteil wurde.

Die Arbeiter möchten wir ermahnen , im Kampfe auSzuhal-
ten , bis die Herren Roß Sohne zur Einsicht kommen, daß ein
Arbeiter bei diesen teueren Zeiten mit solchen Schandlichnen
nicht in der Lage ist , eine Familie zu unterhalten .

Bei der Brauerei Schneider in Lienzingen (O .-A . Maul¬
bronn ) hat der Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter
im Aufträge der Arbeiter ein Gesuch einyereicht , worin eine
geregelte Arbeitszeit , Einschränkung der Sonn - und Feiertags¬
arbeit und Abschaffung deS KoftwefenS gefordert würbe. Herr
Brauereibesitzer Schneider , der sich für einen fortschrittlichen
Mann hält und vorgibt , daß er bei AibeiterdersanrMlungen
„vorndran sitzt" , macht den Arbeitern nicht die geringsten Kon .
Zessionen . Er meint , die Kost im Haus« könne deshalb nicht
abgeschafft werden , weil sonst die Arbeiter gar nicht» zu effen
bekämen, denn es sei tagsüber im Ort gar niemand zu Han»
Wie fürsorglich also Herr Schneider für die Arbeiter ist ! Di«
Arbeiter meinen aber , eine alte Wurst mit Suppe kann man
schließlich überall bekommen. Herr Schneider hat jetzt mitten
im Sommer einen Arbeiter angeblich wegen Arbeitsmangel ent¬
lassen und sagte , er werde mit Maurern und Zimmerleutrn
arbeiten . Dieses Verhalten des Herrn Schneider zeugt nicht
von einer besonderen Arbeitersreundlichkeit und ist iw» letzte
Wort darüber noch nicht gesprochen .

Aomrmmalpolltlk.
* Zur Wahl eines ersten Bürgermeister» in Freiburg . In

den Freiburger Tageszeitungen erlassen Hansabund, Hondel»-
kaminer, Bund Südwestdeutscher Industrieller , Grund - und
HnuSbcsitzerverein, Arbeitgeberbund für daS Baugewerbe, Bau-
und Maurermeistervereinigung , Verein selbständiger Kmifloute,

Krämer Carlsen bei dem Schuppen der Gütereßpedition .
Zügen den angenehmen holländischen Rauchtabak. Auf
einmal stand das Bild vom frühen Morgen ihm wieder
vor den Augen , aber ohne daß es in dieser schönen Nach¬
mittagsstimmung eine Sehnsucht in ihm hätte wecken kön¬
ne« . Er wollte nur mit seiner Frau darüber sprechen ;
er wußte , daß sie die klügere war und brachte gleichsam
jede fremde Erscheinung zu ihr.

„Das ist ja wahr, " rief er so plötzlich , wie ihm selber
das Bild wieder auftauchte, „das hätte ich ja fast vergessen.
Dagmar Engelbrecht ist in aller Frühe nach Italien ge¬
reist ; die Familie in Kiel nimmt sie mit .

"
„Das ist gut für Dagmar Engelbrecht," sagte seine

Frau gelassen und schenkte eine neue Tasse ein .
Carlsen fand , daß die Antwort reichlich gelassen sei .
„Findest du nicht auch , daß sie in Kiel eine glänzende

Karriere gemacht hat ?"

„ Es scheint ja so ; aber das berührt mich wenig .
"

„In der Stadt spricht man sonst genug davon .
"

^ „Das wundert mich nicht; für die Herren am Stamm -
risch ist Dagmar gewiß ein interessantes Thema .

"
„ Sie hat sich aber tapfer gehalten , darauf kannst du

dich verlassen .
"

„Ich bezweifle es nicht einmal ; aber ich will dir ein
Beispiel nennen ."

Frau Carlsen sah ihn mit ihren klugen Augen an .
„ Hat sich das alte Fräulein Jversen in all den Jahren

nicht auch tapfer gehalten ?"

„Das hat sie gewiß, " sagte Carlsen ernst.
„Und hast du je gefunden , daß man sie dafür auf Hän¬

den getragen hat ?"

„Nein, " sagte Carlsen rmd mußte laut lachen , „ das
ist aber auch etwas anderes .

"

„Das ist es gerade, was mich bedenklich macht . Ich
glaube , daß die Bewunderung viel mehr der schönen Dag¬
mar als der tapferen Dagmar gilt .

"

„Das mag schon sein ; aber eine Kleinigkeit ist es auch
nicht gewesen, bei dieser Herkunft auf dem rechten Wege
zu bleiben .

"

„ Wahrhaftig nicht, " sagte Frau Carlsen und schauderte
bei dem Gedanken an die Familie Engelbrecht zusammen .

„Darum gönne ich ihr auch alles , was sie augenblicklich
hat ; ich glaube aber nicht, daß sie es mit ihrer Tüchtigkeit
verdient .

"

„Sie ist aber, Gott verdamm mich , nicht so wenig
tüchtig .

"

„Das sind andere auch ; dafür bekommt man seinen
Lohn und weiter nichts .

"
„Nun ja , aber in ihrem Geschäft ist die Schönheit auch

eine Tüchtigkeit .
"

„Das ist sie allerdings ; aber auf die Schönheit und
auf die Bewunderung der Männer läuft das Ganze hin¬
aus .

"
Carlsen lachte ; er räumte ein , daß die Männer in

diesem Punkte alle Sünder seien. Ein wenig ungerecht
war seine Frau gegen Dagmar freilich doch; aber er wußte
ja , daß ihr die Familie Engelbrecht ein lebendiges Grauen
war . Im übrigen konnte es nicht schaden , daß er die Sache
mit ihr besprochen hatte . Es war ein Glück für ihn, daß
er eine so intelligente Frau bekommen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Lwei lachhafte SchmuggelfäUe ,
Eine Geschäfts» und Wirtsfrau in einem nahen Schweizer¬ort hatte ihr« liebe Sorge . Nicht wegen des Geschäfts , das ging

ganz gut, besonders wenn ihre Tochter in der Wirtsstube wal¬
tete ; denn ein junges Weib zu altem Wein und frischem Bier
fesselt die Gäste immer . Aber eben die Tochter , die machte der
Wirtin Sorge , weil sie öfter auf längere Zeit Luftfahrten nach
Deutschland unternahm . Um die Tochter nun an das Haus
zu fesseln , erdachte sie einen schönen Plan . Sie wußte oder
war wenigstens der Ueberzeugung, daß das liebe Mädchen öfter
zu ihren Ausflügen über die Grenze Sacharin nritnahm . Dar¬
auf baute sie ihren Plan und zeigte den deutschen Behörden
ihre Tochter wegen Sacharainschmuggel an . Und dann beeilte
sie sich, ihrer Tochter die erstattete Anzeige mitzuteilen mit der
Bemerkung , daß es nun mit den Ausflügen nach Deutschland
ein Ende habe, denn wenn sie erwischt werde, loste es einige
Monate Gefängnis . Das letztere war der Tochter ganz klar,denn sie kannte die diesbezüglichen deutschen Gesetze ; der Mut¬
ter aber schwor sie im stillen für diese Fürsorge Rache. Wochen
vergingen ohne Ausflugsunterbrechung und die Mutter , freute
Jtdj ihrer erzieherischen Tat , wie sie es nannte

Dann aber kam das Frühjahr : mit Sehnsucht und Wander¬
trieb für die an das Haus Gefesselte. Und ihre Rachegedanken
schliefen noch nicht. Sie kannte ein Geheimnis der Mutter ,
das ebenso gut war als daS, welche» die Mutter gegen sie ver¬
wendete ; darauf baute sie ihren Plan . Eines Tages als die
Mutter ihren auswärtigen Geschäften nachging , bot sich Ge-
legenheit, den BergeltungSdurst zu stillen : sie ging hin und
teilte den schweizerischen Grenzbehörden mit, daß , wenn ihr«
Mutter aus dem Badischen mit ihrem Wägelchen komm«,
auf dem ein Faß mit gesammelten Küchenabfällen stände , im
unteren Teil dcS Fasses junge Ferkelchen seien . Das Faß Hab«
einen dopelten Boden und der gleiche Trick sei schon öfters an-
gewandt worden . DaS war jedenfalls eine reichliche Vergel¬
tung ; denn sie konnte die badische Grenze meiden, die Mutter
aber nicht die schweizerische Grenze . Dann packte sie ihre Reise¬
tasche, schloß die Wirtschaft ab , hängte einen Zettel an die
Türe , daß sie auf unbestimmte Zeit nach dom Süden gereist sei
und reiste dann wohlgemut ab . (Irgendwo erwartete sie ihn
Begleiter .)

Als die Mütter die Grenze passieren wollte, wie schon so
oft , wurde sie seit langer Zeit erstmals wieder angehalten und
ihr Wägelchen wurde auf zollpflichtige Gegenstände durchsucht.
Gewöhnlich war daS nicht der Fall , denn erstens kannte man
die Frau und zweitens ist eS nicht das angenehmste Geschäft ,
ein Faß mit Küchenabfällen zu durchsuchen . Heute aber hatten
die Beamten für das unschöne Faß lebhaftes Interesse. Mit
einem Stab stellte man dann auch fest, daß die innere Tieftdes Fasses mit seiner äußeren Höhe nicht übereinstimmte; es
wurde entleert und da kam der erste Boden zum Vorschein .
Dieser ließ sich nicht abheben, daher wurde das Faß umgedreht
und da hörte man ein leises Grunzen . Verständnisvoll lächel¬
ten die Beamten , während es der Wirtin jetzt unter dem Brust¬
tuch doch stark klopfte. Dann wurde der untere Fahboden ent¬
fernt und heraus krochen zwei schöne Ferkelchen . Der Schluß
deS Vorfalles war einfach : erst ein säuberliches Protokoll (ge¬nau wie in Deutschland ) , dann : „Sie können jetzt gehen , das
Weitere folgt !"

Der Zusammenhang war der Mutter sofort klar. S «
wußte , daß -dahinter die Tat treuer Kindesliebe zu suchen war ;denn sie kannte ihre Tochter, ist sie doch ihre Mutter . Zu Hausewollte sie es ihr aber schon lohnen. DaS Zettelchen an der Tür
aber zwang sie, sich in Geduld zu wappnen. Dann dachte sie :
„ Aufgeschoben ist nicht aufgehoben ! " Um aber nicht mehr in
die Versuchung zu kommen, Ferkel zu schmuggeln , will sie denStall abbrechen. (Freib . „Volksw .").
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Verband der Detailgeschäfte für di« Textilbranche, Ausschuß
der vereinigten Innungen und Architekten - und Ingenieur -
Verein eine Erklärung , in der sie mitteilen , dah sie an den
Stadtvat eine Eingabe gerichtet haben, worin sie beantragen ,
es möge vor der Wahl des Ersten Bürgermeisters ein

' öffentliches Ausschreiben der Stelle mit dem Zusatze erlassen
werden, daß in erster Reihe Bewerber mit technischer Hoch¬
schulbildung und kaufmännischer Schulung be¬
rücksichtigt werden.

Deutscher Rerchstug.
Berlin , 10. Juni .

Präflvent Dr . Kacmpf eröffnet um 2 Uhr 5 Minuten de
Sitzung .

Am Bundesratstisch : Staatssekretär Delbrück und Kriegs-
mintster v . Heeringen.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst
Kurze Anfragen .

Auf die Frage des Abg . Liebknecht (Soz . ) wegen der Ver¬
haftung des Bergmanns Jakubik , eines deutschen
Reichsangehörigen, durch die russische Grenzwache und dessen an¬
gebliche Verurteilung zu lebenslänglicher Zwangsarbeit infolge
der von ihm für den oberschlesischen Bergarbeiterstreik betrre-
benen Agitation erwidert

Geheinrrat Lentze : Nach Telegrammen des preußischen
Grenzkommissars in Warschau hat Jakubik gegen die russische
Gouvernementsordnung verstoßen, da er in Rußland Gelder
für Streikzwecke sammelte . Das öffentliche Ver¬
fahren gegen ihn fei eingeleitet und werde voraussichtlich in den
nächsten Tagen zum Abschluß kommen . Es werde

^ für Jakubik
keine weiteren Folgen haben als die Ausweisung . Für
möglichste Beschleunigung dieses Verfahrens wurde diesseirs
Sorge getragen . Die eingehenden schriftlichen Berichte stehen
noch aus .

Auf die Frage der Abgg . Haegy ( Els. -Lothr . ) und Bau¬
mann ( Zentr . ) wegen der Nachahmung von Wein durch
Malzwein erwidert

Direktor Dr . v. Jonquieres : Es ist in letzter Zeit wahr -
genvmmen worden , daß mit derartigen Getränken Mißbrauch
getrieben wird . Verurteilungen wegen falscher Be¬
zeichnung solcher Erzeugnisse und Verfälschung von Trauben¬
wein durch Zusätze von Malzwein haben mehrfach stattgefunden .
Die Frage , ob besondere Maßnahmen zum Schutz des
Verbrauchers , des Weinbaues und Weinhandels geboten sind ,
beschäftigt die zuständigen Stellen .

Es folgt die
Zweite Leslung der Wehrvarlage.

Abg . Noske (Soz . ) :
Das Vorspiel von gestern abend war für die ärmern VolkS-

klaffen sehr lehrreich. Die herrschenden Klaffen scheinen sich
^ wieder der Pflicht entziehen zu wollen , Lasten, die sie dem Volke

auftürden , selbst zu tragen . Wir Sozialdemokraten sind der
Meinung , daß eine Gefahr, wie man sie uns vorgemacht hat,
nicht besteht und nicht bestanden hat . Wir lassen uns nicht grau¬
lich machen , wir halten die große Rüstungsaktion nicht für nötig,
wir halten Deutschland durchaus nicht für irgendwie bedroht.
Bei rauschenden Festen , die mit geradezu verschwen¬
derischer Pracht gefeiert werden , während Millionen Polkö¬
genossen nicht satt Brot zu essen haben (Sehr wahr ! bei den
Soz :aldemokraten . ) , vergeudet man das Geld. Wir haben keinen
Anlaß , von unserm Kanzler viel Rühmens zu machen, aber die
deutsch -englischen Gegensätze haben sich in letzter Zeit sehr ge¬
mildert . Die slawische Gefahr , die der Kanzler in der ersten
Lesung dieser Vorlage als Hauptgrund der Wehrvorlage hinge-
stellt hat , ist vollkommen zusammengebrochen. Die Kriegsgefahr
ist vorbei. Es ist eine vollständige Frontänderung eingetreten .
Der Kaiser und der Zar haben in Berlin sich in den Armen ge¬
legen. Das deutsche Heer, die deutsche Garde , ist nicht gegen
die russische Armee gezogen , sondern in die Berliner Straßen ,
um den Zaren vor dem Ausbruch der wahren Gefühle der Russen
zu schützen . Nun ist die neue Frontveränlderung , da es nicht
anders ging , nach Westen gelegt. Ist denn die deutsche Regie¬
rung so naiv , daß sie von her deutschen ungeheuerlichsten Rü¬
stungsaktion keine Wirkung auf andere ' Länder erwartete ?
Schauergeschichten werden von der Stimmung in Frankreich
verbreitet . Und in Wirklichkeit ? Abwehrmahregeln gegen die
deutsche Angriffsabsicht. Kein französischer Minister hätte es

' wagen dürfen , die 'dreijährige Dienstzeit zu fordern ohne die
deutschen Rüstungspläne . Der sranzösrsche Chauvinismus wird
eine gewaltige Hebung erfahren durch die deutsche Rüstung und
hie Einführung der dreijährigen Dienstzeit . Mit bewunderns¬
werter Energie kämpft die französische Sozialdemokratie gegen

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Mit Gounods „Margarethe " nahm am Sonntag Kammer¬
sänger Hermann Jadlowker seinen diesjährigen Gastsprel-
zyklus auf . Sein Auftreten wird allseits mit Freude begrüßt ;
bedeuten doch feine gesanglichen Leistungen stets einen hohen
Genuß . Viel neues läßt sich schlechterdings über JadlowkerS
Kunst nicht mehr schreiben , denn es ist schwerlich anzunehmen ,
dah sich bei einem Künstler , der auf der Höhe seiner stimmlichen
Reife angelangt ist , von Sommer zu Sommer neue wesentliche
Eigenschaften herausbilden werden. Sein Spiel als „Faust "
tvar edel , fein durchdacht und von tiefgehender Wirkung, dem
sich die alljährlich gewürdigten Vorzüge seiner selten-schönen
Strimne natürlich beigesellten. Die übrige Besetzung darf —
als bekannt — 'heute wohl unerwähnt bleiben.

Pielleicht unterläßt die „krampfhafte" Clique, im Interesse
der wahren Kunstfreunde , ihr lächerliches Klatschen beim
Hochgehen des Vorhangs . Erstens braucht ein Jadlowker solch
eine aufdringliche C l a q u e nicht , zweitens stört sie den Sänger
beim Einsatz und die Musikverftändigen in ihren Eindrücken
und drittens zeugt: cs von totaler musikalischer Un¬
bildung , wenn man die schönsten Stellen totklatscht ! Die
„ schwärmenden" ( ? ) Damen ( 4. Rang ) behaupten doch sonst
immer : nicht der Person des „ Künstlers Jadlowker" zu die¬
nen, sondern nur ( ? ? ) seiner idealen „Kunst" . Wo also
bleibt das „Verständnis " für diese Kunst . ? ! W . Sch.

Gr . Hoftheater . Das musikalische Märchenspiel „Hansel
und Grete ! " von Humperdinck wurde auf Samstag , den
14 . d . M . , zu ermäßigten Preisen auf den Spielplan ge¬
fetzt , uin auch der HeranwachsendenJugend Gelegenheit zu
geben/dieses Musterwerk kennen zu lernen . Von Don¬
nerstag , 12. Juni an , werden für diese Vorstellung an
der Vorverkaufsstelle des Hoftheaters keine Vorverkaufs¬
gebühren erhoben.

-t . Das Freiburger Stadttheater wird mit dem kommen¬
den Sonntag , 15. Juni , seine Pforten bis zum Herbst schließen .
Als letzte Vorstellung ist Rich. Wagners „Götterdämmerung "
vorgesehen . Während der abgelaufenen Spielzeit sind zwei
Uraufführungen , „ Ewers „Wundermädchen von Berlin " und in
voriger Woche M . Mttrichs „ Hagenbachs Ende" über die Bühne
gegangen, von den neueren bekannten Stücken ist u . a . „Ariadne
auf Raxos" aufgeführt worden.

Mittwoch , den 11 . Juni 1913 .
die Zurückhaltung für das dritte Jahr . Die nationalliberale
Presse verweist noch in der allerletzten Zeit auf den finanziellen
Zusammenbruch in Frankreich mit den Milliarbengeldern in
Rußland , und doch wollen die Nationalliberalen bie Vorlage der
Regierung noch übertrumpfen . Von der deutsch-englischen Zu-
sammenkunft hat man die reichsten Früchte für die Zukunft
erwartet ; aber die bürgerlichen Parteien hohen dann gleich einen
rückständigen Standpunkt eingenommen. Was hat der siebziger
Krieg dem deutschen Volke gebracht? Blutopfer , die schwersten
persönlichen Lasten, Hunger und Arbeitslosigkeit. Und hernach,
nach dem Kriege ? Den Generalen hohe Dotationen ; und viele
Jahre sind verflossen, viele Reben sind gehalten , bis ein Teil
der Helden von 1870 und 1871 einen Notgroschen von 120 Mk.
erhalten hat . Von dem wirtschaftlichen Aufschwung , von dem
Segen , den die vier Milliarden ins Land brachten, hat die
deutsche Arbeiterklasse vergebens versucht , etwas für sich heraus -
zubolen ; statt dessen hat man sie 12 Fahre unter das skanda¬
löse Ausnahmegesetz gestellt . Der Kapitaltstenklasse
blieb der Segen ungeschmälert. Die Lebenshaltung der Arbeiter¬
schaft blieb wie bisher unzulänglich . Noch nie haben wir einen
so niederdrückenden Eindruck gehabt, wie in der Kommission, als
auf unsere wiederholte Anfrage , warum bie deutsche Diplomatie
nichts zur

Herbeiführung friedlicher Beziehungen
unter den Staaten tue , keine andere Antwort erfolgte, als die
erbarmungswürdige Erklärung des Staatssekretärs des Inner ».
Es ist traurig , was für den Verwaltungsdienst und di« Diplo¬
matie in Deutschland für Personal ausgewählt wirb ; was von
einer solchen Regierung zu erwarten ist , die so für den aus -

-wärtigen Dienst sorgt , für den nur die Tüchtigsten unseres
Landes befähigt sinb . Der amerikanische Präsident , eine Reihe
anderer Staaten wollten Vorschläge machen für die Verständi¬
gung über friedliche Beziehungen . Bon der deutschen Regierung
hat man nichts gehört. Hat sie nicht die Neigug ober Fähigkeit
so sollte der Reichstag, und zwar alle Parteien , von ihr Er¬
klärungen verlangen , und antwortet sie nicht , die Beratung über
diese Vorlage abbrechen bis zu bem Tage , wo bessere Beziehungen
zwischen den europäischen Kulturnationen erzielt sind . Ter
Reichstag müßte diese Vorlage rund ablehnen, damit der deutsche
Friede dann gewahrt ist , dann wird Frankreich nicht mehr zur
dreijährigen Dienstzeit gedrängt . Hätten die bürgerlichen Par¬
teien des Reichstags diese Einsicht , könnte ich jetzt schließen ,
aber so mutz ich über die Einzelheiten sprechen , die wir in der
Kommission verhandelt haben . Im Namen eines Drittels des
Doutschen Reiches erheben wir alle diese unsere programma¬
tischen Forderungen . Wir wollen keine militärische Rüstung ,
behaupten unsere Gegner ; demgegenüber verweise ich einfach
auf unser Programm : Erziehung des Volkes zur
Wehrhaftigkeit . In dieser Forderung gehen wir Mel
weiter als die Regierung und die bürgerlichen Parteien , die sich
fortgesetzt aufs schlimmste an die 'Wehrhaftigkeit des Volkes ver¬
sündigen durch ihre Untätigkeit und Rückständigkeit auf
sozialpolitischem Gebiet . Der beste Beweis dafür :st
dir Tatsache, daß auch nach Erhöhung unserer Wehrmacht mit
der Untauglichkeit von 41 Prozent der jungen Leute gerechnet
werden muß . Diese skandalöse Tatsache ist zurückzuführen auf
die miserabeln Wohnungsverhältnisse , den Widerstand gegen
einen vermehrten Wöchnerinnenschutz , di« ungenügende Polks-
ervährung infolge der Perteuerung der Lebensmittel , die Schika-
n ' erung der ÄrheiterjugeNdvereine usw. Wir fordern an Stelle
des stehenden Heeres ein Volksheer, das allerdings lediglich zum
Zwecke der Landesverteidigung dienen soll. Wir trauen nicht der
Versicherung, daß die vermehrte Zahl von Rekruten aufzubringen
ist, ohne ein weiteres

Herabgehen in den Anforderungen
an die körperliche Tüchtigkeit. Bedauerlich ist es, baß den Natio¬
nalliberalen selbst der geringe Abstrich an Mannschaften , den
die Kommission vorgenommen hat , nicht paßt . Dahei hat selbst
der „Tag " zugegeben, baß die Verstärkung der Wehrmacht, wie
sie bie Kommission beschlossen hat , auf langeZeithinaus
genügt. Bei einem Vergleich mit Rußland darf man nicht ledig¬
lich bie Mannschaftszahlen zugrunde legen, man muß auch die
Verkehrsmöglichkeiten und ähnliche Dinge in Betracht ziehen.
Zudem herrscht in Rußland immer noch eine große Korruption .
Dann kann mit all bem Krempel , den wir heute noch haben, auf¬
geräumt werben. Die Soldaten sollen nicht das Spielzeug eines
allerhöchsten Kriegsherrn sein. Keinen Augenblick länger als
unbedingt nötig , sollen unsere intelligenten Arbeiter in den Ka¬
sernen gehalten werden . Namentlich die Vermehrung der Kaval¬
lerie ist ganz überflüssig. Wenn es an Grenzschutz fehlt, so soll
man bie Kavallerieregimenter der Garde an die Grenze legen.
Die Verwendung von Flugzeugen und Lenkballonen für Kriegs¬
zwecke ist noch sehr zweifelhaft ; selbst der Kriegsminister hat das
zugeben müssen . Das Wettrüsten in der Luft mit der wahn¬
sinnigen Steigerung aller Forderungen hätte durch Verhand¬
lungen zwischen den Staaten vermieden werden müssen . Die
Heeresverwaltung hat den Befähigungsnachweis nicht erbracht,
baß sie mit den ihr überwiesenen Mitteln etwas Ersprießliches
leisten wirb . Die Privatunternehmer , bie den Bau von Luft¬
schiffen in bie Hand genommen haben , suchen nur ihren eigenen
Prosit , ganz nach dem Exempel von Krupp . Die neu gegrün¬
deten Atlaswerke , die große Bestellungen mit reichen Gewinnen
schon in der Tasche haben, haben in ihrem Auffichtsrat außer
anderen hohen Herren den Reichstagsabgeorbneten v . Böhlen -
dorff - Kölpin , den freikonservativen Landtagsabgeordneten
Octavis Frhrn . v . Zedlitz und das Mitglied dieses Hauses,
Grafen Posadowsky . (Hört , hört ! bei den Sozialdemokr .)
Haben sie etwa verbindliche oder unverbindliche Abmachungen
getroffen , die die Bestellungen sichern ? Ich frage das , um
einem Mißbrauch des politischen Amtes vorzubeugen. (Zuruf
bei den Sozialdemokraten : Korruption !)

Vizepräsident Dove: Der Zuruf enthält bereits ein Urteil .
Ich muß das als unzulässig ganz entschieden zurückweisen !

Noske (Soz .) fortfahrend : Die ganze Heeresvorlage wird
dazu benutzt, bie Avancements-Verhältnisse zu verbessern . Mit
der Schaffung der von liberaler Seite gewünschten Feldwebel¬
leutnants können wir uns nicht einverstanden erklären , weil
wir nicht wünschen, daß wieder eine von den Offizieren abge¬
kehrte Proletarierklasse errichtet wird . Mit den Unteroffizieren
weiß man nicht , wo man sie alle unterbringen soll, anderseits
fehlt es aber an Aerzten und medizinischen
Hilfsmitteln für den Fall eines Krieges . Mit bem
Schmiergelberunwesen bei der Abnahme militärischer Aus¬
rüstungsstücke sollte endlich ernsthaft aufgeräumt -werben. Auch
sollte die Militärverwaltung mehr kaufmännischen Geist bekom¬
men und sich nicht so häufig bei dem Ankauf von Grundstücken
usw . über den Löffel barbieren lassen . Wir fordern die Auf¬
hebung des Gardekorps ; die Bevorzugung einzelner Truppen
ist geradezu eine Gefahr . Es handelt sich bei unserem Antrag ,
diese Eliteformation aufzuheben , lediglich darum ,
sie zu beseitigen, -weil sie dem heutigen Charakter eines Volks¬
heeres nicht entspricht. Das Beschwerderecht muß revidiert wer-
den . Mit dem Soldatenmaterial muß schonender umgegangen
werden . Die Hitzschläge der letzten Tage sind auf die Unachtsam¬
keit der Verwaltung zurückzuführen. Auch in bürgerlichen Krei-
sen trifft man einen dauernd wachsenden Unwillen über die
Heeresvorlage und die ungeheure -Belastung. Bei dem Militär¬
boykott werden die Sozialdemokraten auf eine Stufe gestellt mit
Dirnen und Zuhältern . (Lebhafte Pfuirufe bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Der Kriegsminister hat uns das direkt gesagt. (Leb¬
hafte Rufe der Entrüstung und Pfuirufe .)

Vizepräsident Dr . Pansche bittet , diese Rufe zu unterlassen.
(Die Pfuirufe werden von- neuem noch lebhafter wiederholt .) '

Vizepräsident Dr . Paasche bittet nochmals, diese Zurufe zu un¬
terlassen. (Zurufe der Sozialdemokraten : Dann soll der Kriegs ,
minister seine Worte zurücknehmen. Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten .)

Noske (fortfahrend ) : Wir werden dies der Militärverwal¬
tung nicht vergessen . Wir werden in Tausenden von Versamm.
lungen -darauf zu sprechen kommen , daß es dem Kriegsminister
in den Ohren klingen soll. (Stürmische Zustimmung bei den
Sozialdemokraten .) Man sollte, statt uns zu bekämpfen , lieber
-dafür sorgen, daß wir in Preußen ein besseres WahL ,
recht erhalten . Das Königswort ist noch nicht eingelöst .
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Unruhe und
Zurufe rechts. ) Durch Ihr Verhalten (nach rechts ) liefern Sie
uns nur Waffen in die Hände. Vor dem Willen der Volksmas»
sen , -die hinter uns stehen , mutz selbst die reaktionärste Gesin.
nung weichen . Wir werden diese Macht zur Bekämpfung des
Militarismus und dieser Heeresvorlage benutzen und wiv sind
überzeugt , daß uns dies gelingen -wird zur Hebung der Kultur
und zur Erhaltung des Friedens . (Lebhaftes, wiederholtes
Bravo bet den Sozialdemokraten . Zischen rechts.)

Kriegsminister v. Heeringen : Der Porredner hat gesagt, ich
-hüte in der Komission bei Darlegung der Gesichtspunkte , unter
denen die Militärverwaltung den Besuch von Wirtschaf ,
ten verbietet , die Sozialdemokratie mit Dirnen usw. der-
glichen . Ich habe dargeleyt , daß diejenigen Wirtschaften nicht
besucht werden dürfen , in denen eine nachweislich sozialdemo¬
kratische oder deutschfeindliche Einwirkung festgestellt wird , an-
derseits auch von solchen Lokalen, wo Behältnisse herrschen / di«
die « oldaten zum liederlichen Leben verleiten . Beide Kategorien
habe ich also nicht auf eine Stufe gestellt . (Lebhaftes Bravo ) .
Die Armee ist niemals offensiv gegen die Sozialdemokratie auf¬
getreten . Sie hat sich immer im Abwehrzustand be-
funden . (Sehr gut ) , da Sie die Armee immer mit Ihrem Haß
beehren. Sie erkennen das Heer als das» Haupthindernis Ihrer
Bestrebungen an , die die Armee daran fefthält, die Soldaten zu
einer treuen für Kaiser und Reich bestimmten Truppe zu er¬
ziehen. (Lebhaftes Bravo rechts, große Unruhe links) .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Der Abg . Noske hat, wenn ick
recht unterrichtet bin , im Zusammenhang mit seinen Ausfüh¬
rungen über die Heeresvorlage folgendes bemerkt : „ Während
man aus der einen Seite dem Volke unerhörte Lasten auferlegt ,
steht aus der anderen Seite ein uneingelöstes Königs ,
wort ! "

(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich setze
voraus , daß der Abgeordnete Noske mit Bezugnahme auf das
preußische Wahlrecht behauptet hat, daß den Opfern des Volkes ,
die jetzt auf dem Gebiet der Heersvermehrung gefordert werden,
ein uneingelöstes Königswort gegenüberstehe. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten . ) Meiner Ansicht nach gehen diese Aus-
führungen darauf hinaus , daß dem König von Preußen der
Vorwurf gemacht wird , daß er ein dem Volk gegebenes Wort
nicht eingelöst habe. (Sehr richtig, bei - den Sozialdemokraten .)
Mit diesem Wort hat der Abgeordnete Noske ein Gebiet betre-
ten , das -der Zuständigkeit des Reichstags nicht
unterworfen ist . (Lachen und lebhafte Oho-Rufe bei den
Sozialdemokraten . ) Mit -Rücksicht auf diese preußische Ange¬
legenheit und gestützt auf die Reichsverfaffung möchte ich bemer¬
ken : Es ist tatsächlich unrichtig , wenn behauptet -wird , daß hier
ein uneingelöstes Königswort vorhanden sei . Die preußisch «
Regierung bezw . der König von Preußen haben dem preußischen
Landtag eine Wahlrechtsvorlage gemacht . Hierüber ist eine
Einigung mit dem preußischen Larwtag nicht erfolgt . Sie wer-
den unmöglich behaupten können , daß unter diesen Umständen
die Zusage der Regierung nicht eingelöst ist. (Widerspruch bei
den Soz .) Die Schuld liegt also an dem Landtag , der
seine Zustimmung versagt hat . (Zurufe bei den Soz . : „Dann
hätte er ausgelöst werden sollen ! "

) Ich muß mich aber mi!
aller Entschiedenheit dagegen verwahren , daß die Person des
Königs von Preußen in den Bereich der Debatte gezogen wird.
(Lachen bei den Soz .) Wenn Sie erklärt haben, daß , wenn dir
Vorlage nicht mit dom König gelöst werde, so gegen ihn , so er»
kläre ich , daß dies nicht geschehen wird . Preußen wird so gelei¬
tet werden , wie es dem Wohl des preußischen Staates nach un¬
serer Auffassung entspricht. (Lebhaftes Bravo rechts.)

Vizepräsident Dr . Paasche: Nach dem amtlichen Steno¬
gramm enthalten die Wort des Abg . Noske eine belei -
digendeKritikdes Königsvon -Preußen . Ich ruf«
den Abg . Noske nachträglich zur Ordnung . (Lachen bei den
Sozialdemokraten . Vizepräsident Dr . Paasche mit erregter
Stimme : Ich bitte das Gelächter zu unterlassen .)

Generalleutnant Wandel : Die Behauptung , Offiziere er¬
hielten von der Firma Krupp ,;Schmiergelder "

, ent-
spricht nicht den Tatsachen. Wegen ungenügender Wohnungsver.
hältniffe hatte die Firma Krupp Feuerwerksoffizieren — Ossi,
ziere kamen überhaupt nicht in Betracht — gegen einen entspre¬
chenden Pensionspreis Wohnung und Verpflegung eingeräumt .
Die Verwaltung hatte davon Kenntnis , fit aber alsball » eing«.
schritten. Die Untersuchung wird ergeben, ob weiter einzuschrei.
ten sein wird .

Generalleutnant StaabS : Es ist unrichtig, daß für den
Truppenübungsplatz Zossen zu hohe Preise bezahlt wurden .

Die Debatte -wird hierauf vertagt .
In persönlicher Bemerkung stellte Abg . Graf Posadowsky-

Wehner fest , daß er nicht zu dem Gründungskomitee der A t la s«
werke gehört habe. Abg . Scheidemann (Soz .) wird wegen de!
Zwischenrufes „ Schauspielerei " zur Ordnung gerufen .)

Abg . Noske : Wenn Herr Graf Posadowsky es uns hier in
so feierlicher Weise erklärt , so glauben wir ihm aufs Wort .

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Schluß nach 7 Uhr.

Lustschiffrchrt und flugsport .
Die „Sachsen" auf der Heimfahrt .

München, 10. Juni . Das Zeppelin-Luftschiff „Sachsen",
das heute früh gegen 3 Uhr in Wien zur Fahrt nach Berlin aus-
gcstiegen war , hat seine ursprüngliche Absicht aufgegeben und
den Kurs gegen die bayrische Grenze genommen, die er um
8 Uhr morgens bei Schärding überflog. Gegen % 12 Uhr wurde
das Luftschiff über München gesichtet , die angekündigte Zwischen ,
landung hat die „ Sachsen" aber nicht gemacht , sondern ist in der
Richtung nach Baden -Baden , dem Ausgangspunkt seiner Wiener
Reise weiter gefahren . Welche Umstände Dr . Eckener zur Aen-
derung des Kurses bewogen hckben , ist nicht -bekannt, doch scheinen
ungünstige Windverhältnisse die RichtungS-Aenderung bedingt zu
haben.

Friedrichshaven , 10. Juni . Das Luftschiff „Sachsen'
das wegen schlechter Windverhältnisse die anfänglich geplant,
Rrise nach Berlin aufgab , ist heute nachmittag -y25 Uhr hier
glatt gelandet. -

Neues vorn Tuge.
Unglücksfall .

Ludwigshafen , 10. Juni . In der Friesenheimerstrahe wurde
der 15 Jahre alte August Hoffmann von einem Auto überfahren
und so schwer verletzt , datz er kurz nach der Einlieierung inS
Krankenhaus verstarb.

Kwilecki -Brozeß.
Breslau » 10. Juni . In dem langwierigen Rechtsstreit der

Bahnwärterfrau Cärilie Meyer aus Galizien gegen den Grafen
Kwilecki wegen der Herkunft des jungen Grafen Josef Kwilecki
ist heute die Klägerin , die behauptet hat , daß der junge Graf
mit ihrem unehelich geborenen Sohne identisch sei, und auf An¬
erkennung dieser Behauptung klagte , von der 2. Civilkammei
des Landgerichts Breslau kostenpflichtig abgewiesen worden.
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Karlsruhe » 11. Juni
Me Bürgerschaft regt sich.

Trotzdem der Oberbürgermeister fernen „Vortrag anden Bürgerausschuß " betr . Vergesellschaftung unsererStraßenbahn und des Elektrizitätswerks in allen Schau¬fenstern der hiesigen Buchhandlungen zum Verkauf aus -hängen läßt , gelingt es ihm anscheinend nicht , die Bürger¬schaft irgendwie für seine Pläne zu beeinflussen. ImGegenteil , der Widerstand in der Bevölkerung scheintsogar stärker zu werden. Wie verlautet , ist geplant , einensich aus allen Kreisen und Ständen der 'Einwohnerschaftsich zusammensetzenden Ausschuß zu bilden, der die Auf¬gabe haben soll, durch sachliche Aufklärung auf die schwerenBedenken, die den in dieser Angelegenheit gemachten Vor¬schlages: in wirtschaftspoliftscher und finanzieller Hinsichtentgegenstehen, aufmerksam zu machen und auf die Ableh -
numg der Vorlage hinzuwirken.

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .Die Genossinnen und Genossen seien nochmals auf diecheute abend % 9 Uhr in der „Gewerkschastszentrale" , Kat-serstraße 13, stattfindende Parteiversammlung aufmerksamgemacht . Auf der Tagesordnung steht : 1 . Stellungahmezur Kandidatenfrage für die Landtagswahlen und2. Aussprache über den außerordentlichen bad. Parteitagund Wahl der Delegierten zu demselben . Die Dagesori ^nung ist also sehr wichftg und deshalb ein zahlreichesErscheinen der Mitglieder dringend erwünscht .

Bildungsausschuß .
Nächsten Montag , 16. Juni , findet im Lokal Kai¬serstraße 124a eine Sitzung statt , wozu alle Mitgliedersreundlichst eingeladen sind.

Streik am Rheinhafen .
Wie wir schon gerichteten, sind die Arbeiter der FirmaLangbein u . K i e . , Sägerei und Holzhandlung , wegender willkürlichen Maßregelung des Vertrauensmannes ,durch den Obersäger Muntz, am Montag früh einmütigin den Streik getreten . Der Streik dauert unverändertfort . Zuzug ist streng sernzuhalten.

Deutscher Transportarbeiter - Verband ,Ortsverwaltung Karlsruhe .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 5. Juni 1813.

Vermehrung der Schutzmannfchaft. Das großh. Bezirks¬amt — Polizeidirektion — hält eine Vermehrung der Lokalpolt-zcimannschaft um zwölf Mann für erforderlich und begründetdiese Forderung mit der großen Ausdehnung der Stadt in denletzten Jahren , namentlich infolge der Eingemeindungen vonDaxlanden und Grünwinkel , mit der bevorstehenden Inbetrieb¬nahme des neuen Hauptbahnhofes und mit den neu hinzukom-menden polizeilichen Aufgaben der WohnungS- und Schlafftel-lenkontrolle. Nach eingehender Prüfung der Verhältnisse undnach Vergleich mit den anderen größeren Städten des Landes,erklärt sich der Stadtrat mit der Vermehrung der Schutzmann¬schaft um 9 Mann mit Wirkung vom 1 . Januar nächsten Jahreseinverstanden ; auch sollen mit Rücksicht auf die im Jahre 1915stattfindenden großen Jubiläumsausstellung und die erhöhtenAnforderungen , die dadurch an die Schutzmannschaft herantre¬ten werden, voyr 1. Januar 1915 ab weitere zwei Mann einge¬stellt werben.
Pflasterung von Schotterstraßen. Beim Bürgerausschuß wirddie Zustimmung dazu beantragt , daß die Durlacherallee zwischenSchlachthausstraße und dem neuen Eifenbahndamm mit Granit -plaster, die Douglasstraße zwischen Kaiser- und Amalienstraßemit Basaltkleinpflaster versehen, dafür AnlehenSmittel im Be¬trage von 83190 Mk . und 15 290 Mk .. zusammen 98300 Mk .,ausgegeben und die aufgewendeten Summen innerhalb 35 bezw.25 Jahren amortisiert werden.
Prrsonalsachen . Die Stelle eines Kanzleiassistenten (Kalli .graphen ) bei der städtischen Zentrvlkanzlei wird dem Kanzler-gehilfen Hermann Lüders , zur Zeit bei der StadtverwaltungMannheim , auf 1. Juli d. I . zunächst probeweise übertragen .Dem auf 1. Oktober 1912 bei der städtischen Baukontrolle probe¬weise eingestellten Bau - und Wohnungskontrolleur AntonEdelmann wird mit Wirkung vom 1 . April d . I . die Beamten -eigenschaft verliehen . — Straßenbahnwagenführer MendeünBurst wird bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in denRuhestand versetzt .

Geländeverkauf am Rheinhafen . An den 'Straßenwalzen -betrieb vormals H . Reifenrath , G. m. b. H., in Niederlahnstein,wfrd ein 631 Quadratmeter großer Platz im RheinhafengebietlSüdbeckenstraße 17) zwecks Errichtung einer Reparaturwerk¬stätte unter den üblichen Bedingungen verkauft.Geländeerwerbung an der Durmersheimer Straße . Vor¬behaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses wird von demGrundstück Lgb.-Nr . 14150 eine in die Durmersheimer Straß :lallende Teilfläche von 77 Quadratmeter käuflich erworben.Baumpflanzungen . Durch die Erstellung von Neubautenauf den Grundstücken Lgb .-Nr . 4637 b und 4637 c an der Kaiser,aller ist di« Entfernung der vor diesen Grundstücken —>zu nah:an der Bauflucht — stehenden Alleebäume notwendig. DerStadtrat erteilt hierzu seine Zustimmung , — Mit Beschluß vom11. Juli 1912 hat der Stadtrat auf Ansuchen des bauausführen¬den Architekten die Entfernung der vor dem Neubau des Kran¬kenlassenverbandes, Gartenstraße 14/16 , stehenden Bäume unterder Bedingung genehmigt, daß dieselben nach Fertigstellung desBaues wieder anzupflanzen sind . Der KrankenkassenveÄandsucht nun darum nach , von der Wiederanpflauzung der Bäumeabzusehen, da sie in der Gartenstraße an und für sich schlechtgedeihen , den Räumen des Erdgeschosses Luft und Licht nehmenund außerdem den zeitweisen sehr beträchtlichen Verkehr zurEingangshalle des Gebäudes des Krankenkassenverbandes be¬engen . Der Stadtrat beschließt , dem Gesuche zu entsprechen .Erweiterung des städtischen Kabelnetzes . Für die Verlän¬gerung des elektrischen Kabels in der Geibelstraße und der Frei¬leitung im Stadtteil Daxlanden zum Anschluß weiterer Grund¬stücke an das städtische Elektrizitätswerk werden 4300 Mk. ausden zur Verfügung stehenden Krediten bewilligt.Wirtschaftsgesuch. , Das Gesuch des Konditormeisters EmilRöderer um Erteilung der Dollkonzeffion für sein Cafe imHause Zähringerstraße 19 ( Ausschank von Wein und feinerenBieren) , wird dem grotzh . Bezirksamt unter Anschluß einer ge¬gen dasselbe eing^kommenen Einsprache unter Verneinung derEedürfnisfrage vorgelegt.

Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstraße 100 . Im Monat Mai191? gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 1314 Ar¬beitsstellen gegen 1334 im gleichen Monat v . I . zur Anmel-«un». Arbeitsuchende meldeten sich 2641 (2466 ) . Eingestellt

wurden 1129 ( 1096 ) Personen . In dem weiblichen Arbeits¬nachweis wurden 1258 ( 1236) Arbeitsstellen angemeldet. 1002( 1069 ) Personen suchten um Arbeit nach. Eingestellt wurde ».800 (7751 Personen . In der Abteilung Wohnungs - undSchlafftellennachweis wurden 70 (29) kleine Wohnungen, Zim¬mer und Schlafstellen angemeldet und vermietet 20 ( 9) . Beider RechtSauskunftstelle suchten 394 ( 480) Personen in 400( 530 ) Fällen um Rat und Auskunft nach. Auf die einzelnenRechtsgebiete verteilen sich die Auskünfte wie folgt : AÄeits -und Dienstvertrag 90 ; Kranken- , Unfall - und Invalidenver¬sicherung 29 ; Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 11 ; Bürger¬liches Recht 204 ; Sonstige zivilrechtliche Angelegenheiten 14 ;Sonst , öffentlich rechtliche Angelegenheiten 3 ; Strafrechtliches24 ; Sonstiges 25.
Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch Dienst-Herrschaften ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten) völlig unenr-geltlich; ebenso die Nachweisung von! Kleinwohnungen undSchlafstellen. Auch ist die Erteilung von Rechtsauskünften anminderbemittelte Personen und die Anfertigung von Schrift¬sätzen gänzlich kostenfrei.
Das Luftbad für Gesunde und Kranke. Gesunde dürfenohne weiteres Luftbäder nehmen, namentlich im Sommer .Langsame Gewöhnung an die Reize der Luft und des Lichtessind aber auch bei ihnen nötig . Sehr wohltätig wirft dasLuftbad bei Personen , die genötigt sind, im Zimmer zu ar¬beiten , also mit zu wenig Anregung ihrer Körperfunktionen.Leute , die sich früher leicht erkälteten, finden in längere Zeitfortgesetzten Luftbädern ein vorzügliches Mittel zur Abhärtung .Dabei gewinnt die Haut durch die andauernd bessere Durch¬blutung an Straffheit und Schönheit. Besonders angebrachtist das Luftbad bei gesunden Kindern. Die beim Luftbad mitviel größerer Leichtigkeit ausgeführte Muskelarbeit gibt vielenMuskelschwachen ein Gefühl der Frische und der Kraft , wie siees sonst nicht kannten . Die Gefahr der Erkältung ist beim Luft¬bad im allgemeinen eine geringe , weil die auf die ganze Körper¬fläche einwirkenden Temperaturreize einen völlig anderen Ein¬fluß haben , als die einen einzelnen Körperteil treffende Ab¬kühlung , wie z. B . durch Zug . Als eine Unterart des Luft¬bades kann es gelten , sich bei leichter Kleidung >dem Winde aüs -zusetzen und sich von ihm durchblasen zu lassen . Dr . Deter -mann läßt viele Gesunde auch im Winter Luftbäder nehmen,allerdings nur bei trockener Luft, an sonnigen windstillenTagen , ohne je eine nachteilige Folge davon gesehen zu haben.Wenn es nicht anging , im Winter im Freien Luftbäder nehmenzu lassen , wurde empfohlen, Zimmerluftbäder zu nehmen.Bei der Verordnung von Luftbädern für Kranke handelt essich um die Krankheit selbst viel weniger, als um die Konstitu¬tion und den Kräftezustand des Kranken. Vor allem eignen sichLuftbäder für Nervenkranke, die schon an und für sich ein Ver¬langen nach Luft und Licht haben ; sie fühlen sich nach einemLuftbad wie neugeboren . Geeignet sind die Luftbäder fernerfür Gicht-, Zuckerkranke und Fettsüchtige. Da die Tätigkeit desMagens durch die größeren Ansprüche an den Stoffwechsel an¬geregt wird und damit der Appetit steigt , so sind auch Luftbäderfür Magen- und Darmkranke wohl am Platze.

Aus der städtischen Straßenbahn wurden rm Dwnat Dvaiim ganzen 1458 109 ( 1912 : 1317 366) Personen befördert . TieEinnahmen beliefen sich auf 127 886 Mk. (114968 Mk. ) . DieZahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 322 042(277 604 ) .
Neue Banknoten . Die Badische Bank bringt gemäß den Be¬stimmungen ihrer Statuten zur öffentlichen Kenntnis , daß113 000 Stück Noten ä 100 Mk. der Badischen Bank neu ange-fcrtigt worden und zur Ausgabe gelangen. Die neu angefertig¬ten 100 Marknoten werden an Stelle der in die Kasse gelangen¬den, wegen Beschädigungen nicht mehr zum Umlauf geeigneten100 Marknoten ausgegeben . Die neuen Noten stimmen inForm und Ausstatung mit den von der Bank im Jahre 1907ausgegebenen Noten genau überein , die fortlaufenden Nummernbegrünen mit 810 001 .

Vergnügungen unü llnierdaliungen.
Stadtgarten -Konzert . Morgen Donnerstag , 12. Juni ,abends 8 Uhr, veranstaltet die Kapelle der 4. Bayer . Festungs-Pioniere aus Ingolstadt unter der Leitung des Herrn könig !.Musikmeisters Th . A. Sperling ein Konzert mit ausgewähltemProgramm . Der Kapelle geht .ein vorzüglicher Ruf voraus .Besonders gelobt wird ihr sicheres exaktes Zusammenspiel. DerLeiter der Kapelle, Herr Sperling , der sich als Komponist aufdem Gebiete der populären Musik schon einen Namen gemachthat , ist Badener und dem Dienstalter nach der jüngste Musik¬meister der Armee. Der Besuch des Konzertes kann nur emp¬fohlen werden . Im Programm ist auch Wagnermusik vorge»sehen . Die Eintrittspreise sind die gewöhnlichen . Die Musik¬abonnements haben Gültigkeit . Bei ungünstiger Witterung fälltdas Konzert aus .

Residenztheater . Das neue Programm bringt als größereNummer den Roman einer Verkäuferin „Die Kabarettkönigin ",der sich durch eine lebenswahre Handlung und vollendete Dar¬stellung auszeichnet. Ein Drama „Das leere Grab " hält -deyBeschauer bis zum Schluß in wachsender Spannung . Einigeheitere Szenen und hübsche Naturaufnahmen sind in dem Pro¬gramm natürlich auch vertreten . Wie uns die Direktion mit¬teilt , ist es ihr gelungen , das Aufführungsrecht des mimischenSchauspiels „Die Auferstehung " nach dem gleichnamigen Romanvon Leo Tolstoi zu erwerben , das ab 14. Juni zur Darstellunggelangt .
Zirkus Corty-Althoff. Morgen, Donnerstag , abends 814Uhr, wird die Eröffnungsvorstellung das diesjährige Gastspielcinleiten . Ein völlig neues Riesenprogramm , unter Mitwirkungder ersten Größen der Manege , soll es sein. Direktor Althoffscllsst wird an Pferdedressuren Neues bringen, wie man es bis¬her hier noch nie zu sehen Gelegenheit bekam . Er hatte vor3 Jahren in Berlin , als er daselbst gastierte, den größten Erfolgzu verzeichnen und gelangte alles , Fachleute und Publikum , zuder Ueberzeugung, 'daß mit diesen neuen Kreationen auf demGebiete der Pferdedressuren für die Zirkusse eine neue Richtungangebahnt worden ist . Aber nicht allein mit Dressuren, nein ,auch mit anderen nur denkbaren Künsten wird dem Publikumaufgewartet ; Artisten al £<tf Zweige sind in dem Riesenpro-gramm enthalten , so daß rot alle Ansprüche und für jeden Ge¬schmack gesorgt ist . Bis einschließlich 19 . Juni finden allabend¬lich um 814 Uhr Vorstellungen statt , außerdem am Samstag ,14. , Sonntag , 15., und Mittwoch, 18. Juni , je um 4 Uhr nach¬mittags zu halben Preisen für Kinder und Erwachsene . DerBillettverkauf befindet sich im Zigarrengeschäft von H. Mehle,Kaiserstr . 141 , Ecke Marktplatz, Tel . 450. Für bequeme Heim¬fahrt am Schluß der Ilbendvorstellungen sorgt die Direkiionunserer städt. Straßenbahn , die ab Karl Friedrichstraße bezw.Hauptbahnhof Sonderwagen nach allen Richtungen verkehrenläßt .

Gertchtszeitung .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 6 . Juni .
In einem Hause der Lammstraße erbrach am 22. April derFensterreiniger K. F . M . aus Karlsruhe eine Mansarde undstahl dem in diesem Zimmer wohnenden Dienstmädchen den

Geldbetrag von 8 Mk. und zwei Halsketten im Wette von 8.50Mark . Das Geld verbrauchte der Angeklagte ; Uhr und Kottenvettaufte er . M . erhielt wegen erschwerten Diebstahls 5 Mo¬nate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft. — DieAnklage gegen den Studenten H . St . aus Dreidorf wegen Be¬leidigung gelangte nicht zur Verhandlung . — In dem HauseSteinstraß « 21 wurde vor längerer Zeit ein im vietten Stock¬werk auf dem Gange stehender Schrank erbrochen und daraus
verschiedene Kleidungsstücke im Gesamtwette von 48 Mk. ent¬wendet. Der Dieb konnte in der Person des schon mehrfachVorbesttaften Taglöhners E . O. E. aus Tübingen ermittelt wer¬den. Die gestohlenen Kleider verkaufte er sofort nach der Tatan einen Trödler für 5 Mk . Das Gericht erkannte gegen denAngeklagten auf 5 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬suchungshaft. — Die Berufung des vom hiesigen Schöffengerichtwegen Widerstands bestraften Kaufmanns F . B . aus Bruchsal-wurde wegen Nichterscheinens des Angeklagten zur heutigenVerhandlung verworfen . — Am 20. März , etwa um halb 3 Uhr ,erschienen zwei Schutzleute in der Wirtschaft zur „Stadt Straß¬burg "

, um Feierabend zu bieten , weil sich dort um diese Zeitnoch Gäste aufhielten . Der Wirt St . aus Epsendorfwar darübersehr aufgebracht und beschimpfte die Schutzleute. Er zog sichdadurch eine Anklage wegen Beamtenbeleidigung zu , die ihn: am16. April vor das hiesige Schöffengericht führte. Dieses verur¬teilte ihn zu 50 Mk. Geldstrafe . Gegen diese Entscheidung legteder Angeklagte Berufung ein, die als unbegründet zurückge¬wiesen wurde . — Aus der Wohnung einer in der Luisenstraße 18wohnenden Familie wurde am 30 . April der Geldbetrag von 10Mark entwendet . Während der Abwesenheit war deren Woh¬nung mit einem falschen Schlüssel geöffnet und aus dem Vetti -kow der genannte Betrag weggenommen worden . Wie die poltzeilichen Erhebungen ergaben, hatte den Diebstahl die imgleichen Hause wohnhafte Fabrikarbeiterin E. F . geb . R. ausAltenheim verübt . Das Geld verbrauchte sie für sich. Die An¬geklagte erhielt 3 Monate Gefängnis . — In geheimer Sitzungmutzte sich der mehrfach vorbestrafte 23 Jahre alte Knecht F. ISt . aus Frankenthal , zuletzt hier , wegen Zuhälterei und Körper¬verletzung verantworten . Während der Jahre 1911 und 1912hatte sich der Angeklagte in Karlsruhe und Pforzheim wieder¬holl gegen den § 181a R .St .G .B . vergangen. Er hatte sichaußerdem einer erschwetten Körperverletzung, indem er im Jan ,seine Geliebte , eine Frau Schmidt, durch einen Dolchstich amHalse verletzte, schuldig gemacht . Das Urteil lautete aus 5 Mona/Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft. Der Erdarbei.ter I . W . aus Warschau hat sich schon öfters als Taschendieb versucht, aber nicht mit besonderem Glück, denn er wurde fast jedesmal erwischt und nachher gerichtlich bestraft. Auch heute star^er wegen eines gleichen Diebstahls vor Gericht . Er hatte an!21 . April einer Frau , die vor dem Geschäfte der Firma Lawdauer hier stand, den Geldbeutel mit 6 Mk. JnhaU aus derManteltasche gestohlen. Der Diebstahl war sofott bemerkt wer,den. Als der Angeklagte sich entdeckt sah, ergriff er die FluchtEr wurde verfolgt und von zwei Männern festgenommen , die ihrder Polizei übergaben . Das Gettcht bestrafte den Angeschuldig¬ten unter Anrechnung von 6 Wochen Unters' :chungshaft mit7 Monaten Gefängnis . — Ein unverbesserlicher Dieb ist de »Schneider E . aus Domnitsch. Seine gefährliche Neigung fürfremdes Eigentum brachte ihn schon wiederholt in das Gefängnisund ins Zuchthaus . Obwohl E. ein Handwerk gelernt hat , übter dasselbe nur selten aus . Er zieht meist arbeitslos als Land¬streicher herum und bettelt in Stadt und Land. Dabei stiehlter , wo sich ihm Gelegenheit bietet . Am 24. Apttl bettelte derAngeklagte im Hause Waldhornstraße 51 dahier. Er kam dabeiin die Wohnung der Frau Schlichter, in der gerade Niemand an/wesend war . Das machte sich E . zu Nutzen , indem er aus eine ,Kommode eine silberne Damenuhr im Wette von 30 Mk. undeine goldene Halskette im Werte von 150 Mk . entwendete. DieUhr verkaufte er für 8 Mk . . die Kette behauptet er, weggeworfenzu haben . Die Wahrheit der letzteren Behauptung konnte nichtfestgcstellt werden . Der Angeklagte wurde wegen Diebstahlsim Rückfall, Landstreicherei und Bettels unter Anrechnung vor,4 Wochen Untersuchungshaft zu 2 Jahren Zuchthaus, 4 WochenHaft , 5 Jahren Ehrverlust und zur Ueberweffuugan die Landes-polizeibehörde verurteilt .
_Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzt«Nachrichten: Wilhelm Kolb; für Gewerkschaftliches , SozialeRundschau, Genossenschastsbewegung, Aus dem Laude und Neue »vom Tage : Hermann Kadel ; für Kommunalpolitik. Aus derStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :i. V . : Gustav Krüger , all« m Karlsruhe , Luisenstrahe 24.

Masserstancl des Rheins .
11 . Juni .

Schusterinsel 2.30m , gef . 5 cm, Kehl 3.18m , gef . 2 cmMaxau 4.66 m , gef. 2 cm , Mannheim 3.95 m, gef. 6 cm .
Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .K . M .. Durlach . Nach § 850 Ziff . 4 Z .P .O . sind zwar die ,aus Kranken-, Hilfs - oder Sterbekassen zu beziehenden Hebungender Pfändung nicht unterworfen . Im vorliegenden Falle han¬delt es sich aber nicht um eine Sterbekasse, weshalb mit Aussichtauf Erfolg gegen die erfolgte Beschlagnahme nichts zu unterneh¬men ist.

Vereinsanzeiger .Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Heute abend 7 AhrKinder -Reigenpribe auf dem Turnplatz der Freien Turner¬schaft . 1527Karlsruhe -Mühlburg . ( Gesangverein „Einttacht ".) MorgenDonnerstag , Punkt y2 Q Uhr, Singstunde im VereinslokalGasthaus zum „Rheinkanal "
. 1882Rüppurr . (Sozialdem . Verein .) Sonntag , 15. Juni , vormit-tags 10 Uhr, Mitgliederversammlung . 1533Durlach. (Arbeiter - Radfahrer - Bund „Solidarität "

.) HeuteMittwoch abend, Punkt 8 Uhr findet die letzte Hebung statt.Ich ersuche nochmals alle, die mit nach Heilbronn fahren,ohne Ausnahme mit den Rädern heute abend zu erschei¬nen, Entschuldigung gibts keine . Ferner möchte ich dieSanges - und Turngenossen , die beabsichtigen , mit uns nachHeilbronn zu fahren , bitten , mir Nachricht zugehen zu lassen,1532 ^ Der Ortsgruppenleiter .Durlach. (Aroeiterbund „Vorwärts ".) Heute Mittwoch aben!halb 9 Uhr im „Zähringer Hof" (Wettach ) AusschußsitzungPünktliches Erscheinen unbedingt erforderlich. Bezirks-Sängerfest ! 1530
_ Der Vorstand.

-> Geschäftliches .
Nachahmungen sind immer ein Beweis für die Güte, Be¬liebtheit und die Erfolge eines Fabrikates und für das Ver¬trauen , dessen sich das nachgeahmte Produkt erfreut . Auch vonder ^
weitverbreiteten Sunlicht Seife fttib , viele Fabrikate intäuschend ähnlichen Packungen als Nachahmungen in den Ver¬kehr gebracht worden und werden ahnungslosen Hausfrauen anStelle der Originalmarke in die Hand gedrückt. Mollen SieIhre Wäsche schonen und sich selbst und Ihren Hausgenossenkeine Mehrarbeit aufbürden , so achten Sie darauf , daß Sie dieecktt Sunlicht Seife in Originalpackung wirklich erhalten.Weisen Sie alle Nachahmungen zurück . SunlichsSeife ist in der bekannten Achteckstückform zu 10 Pfg . für de»Hand- und Toilettengebrauch sowie für die kleine Wäsche, fernerin der charakteristischen Doppelstückform zu 25 Pfennig für biegroße Wäsche und den Haushalt in allen einschlägigen Geschäfte »erhältlich.
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Lurlach .

— Das goldene Ehejubiläum feiert heute (11 . Juni )
das Fritz Barthlottsche Ehepaar . Beide Gatten sind noch

verhältnismäßig rüstig .
— Eine Ehrengabe von 25 Mk. erhalten auf Beschluß

des Gemeinderats die bedürftigen Veteranen hiesiger
Stadt aus Anlaß des Kaiserjubiläums .

— Eine ärztliche Beratungsstelle für Lungenkranke
wird aus Veranlassung des Tuberkuloseausschusses hier
eingerichtet . Der Gemeinderat hat dazu vorläufig das

Aerztezimmer des städtischen Krankenhauses zur Ver -

fügung gestellt .
Ettlingen .

* Die Beerdigung BlümmelS . Die Beisetzung des so

plötzlich aus dem Leben geschiedenen Realschuldirektors
und Abgeordneten Blümmel gestaltete sich zu einer über-

aus ehrenden Trauerkundgebung für den Verstorbenen.
Die Zahl der Teilnehmer an der Trauerfeier war ein«

sehr große ; u . a . waren erschienen Unterrichtsmimster Dr .

Böhm , der Präsident der Zweiten Kammer , Rohrhurst ,
und verschiedene Abgeordnete . Am Grabe sprachen namens
der Realschule Professor Görlacher , für die Stadtverwal¬

tung Bürgermeister Dr . Hofner , für die Zentrumspartei
Geistlicher Rat Wacker und für die Zentrumsfraktion ' der

Zweiten Kammer Abgeordneter Kopf . Als Vertreter der

sozialdemokratischen Fraktion beteiligte sich Gen . Kolb an
der Beisetzungsfeier .

— Der Arbeitergesangverein „Eintracht " feiert am Sonn -

tag. 15. Juni , im „Reichsadler" ein Gartenfest , verbunden mit

Instrumental - und Bokalkonzert, Preistegeln , Glücksrad und
abends Tanz . Es bedarf wohl keines besonderen Hinweises
mehr, damit das Fest gut besucht wird . Wo es galt , die Feste
der Arbeiterschaft zu verschönern , war die „Eintracht " stets am
Platze. Deshalb lautet die Parole am nächsten 'Sonntag : Auf
zum Gartenfest deS Gesangvereins „Eintracht " !

Die regelmäßige Singstunde beginnt wieder am Mittwoch,
11 . Juni , jeweils pünktlich %9 Uhr , im Lokal „Traut " . Da im
nächstfolgenden Jahre die Bannerweihe stattfinden soll, und jetzt
mit

'
Wiederbeginn der Singstunde mit der Einübung der Chöre

und Lieder begonnen wird , ist es selbstverständlich Ehrenpflicht
eines jeden Sängers , die Proben fleißig und pünktlich zu be-
suchen. Werbt Mitglieder und Sänger , führt dem Verein neue
Kämpfer zu, um die proletarische Kunst zu hegen und zu
vslegen !

Lt . Der Jungbeutschlandbund . Wie überall , fo hat man
auch in Ettlingen begonnen , die Jugend zu „gewinnen " und sie
nach den Methoden der bürgerlichen Gehirn Versandung zu „ er¬
tüchtigen" . Stolz wie die Spanier , mit aufgekremptem Hute ,
däS „National " an der Seite , standen die Jungen Sonntags -

morgens wieder am Schillerschulhaus zum Ausmarsch bereit .
Was an diesem Tage mit ihnen unternommen wurde , mag
schließlich gleichgültig bleiben . Der Ortsgruppe Ettlingen des
JungdeutschlandbundeS erstehen Bundesgenossen in
leicher Zahl . Die Deutsche Turnevschaft, die Futzballgesellschaft
1902 , sind Mitglieder des Bundes . Als dritter im Bunde fol.'

nun , so berrchtet der „ Courier "
, ein zu gründender Schwimm-

verein sein. Die Anregung geht vom Karlsruher Schwimm»
verein „Neptun " aus . Ein Propagandaschauschwimmen soll im
Juli vom genannten Verein veranstaltet werden , um die Ge¬
schichte in Fluß zu bringen . Der „Courier " schreibt hierzu :
„Ganz besondere Sorgfalt wird auch auf die Ausbildung , un¬
serer Jugend gelegt, um so eine kräftige Generation heranzu¬
ziehen .

" Welcher Hohn birgt dieser Satz in sich. Wo erfüllt denn
die bürgerliche Gesellschaft ihre Pflicht gegenüber der Jugend 1
.In allen gesetzgebenden Körperschaften tritt sie die Anregungen
der Jugendfürsorge brutal mit Füßen . Bis zum letzten Augen¬
blick preßt der Kapitalismus die schwangeren Arbeiterinnen
aus . Nichts wird getan in der Gauglingsfursorgc .' Der Sensen¬
mann mäht reihenweise unter der Jugend . Ein Gang durch die
Friedhöfe, ein Blick auf die in langen Reihe stehenden Kinder¬
kreuze besagt denen, die denken , genug . Die Not und Sorge
unter den Arbeiterfamilien läßt nur eine verkümmerte Jugeno
heranreifen . Kaum der Schule entlaffen , nehmen sich die Bür-
lgerlichen der Jugend an , um sie in militaristischem Drill zu er¬
ziehen. Sie wissen , was sie wollen. Hier bat auch die fre te
Jugenderziehung einzusetzen . Allerdings stehen ihr nicht
hie Kräfte zur Verfügung , wie den Bürgerlichen . Vom Obersten
bis herunter zum Niederen ist alles an der Tete , um die Jugend
einzulullen . An den Arbeitereltern aber liegt es, ihre
Kinder aufzuklären und sie der freien Jugendbewegung
zuzuführen . Diese Gelegenheit ist in Ettlingen in dollem
Matze geboten. Ihr ArbeiterelternI Schickt eure Söhne und
Töchter in die freie Turnerschaft ! Dort ist ihr Platz,
dort gehört die Jugend der arbeitenden Klasse hin !

Kastatt.
— Kinderfest. Bei herrlichem Wetter fand am Sonntag .

8 . d . M . , hier das Kinderfest statt , welches eine große Menschen¬
menge aus nah und fern herbeilockte . Das Fest nahm mit
einem Wecken früh um 7 Uhr seinen Anfang . Um 9 Uhr gingen
die Kinder in den Kronengarten , um die FrühlingSstäbe in Emp¬
fang zu nehmen, welche an arme Kinder unentgeltlich vevabfolgr
wurden . Der Festzug nahm um 2 Uhr seinen Anfang und setzte
sich auS 69 Gruppen und Wagen zusammen. Nachdem der Fest -
zua auf dem Platz ( Grün ) angekommen war , führte die Schuler.
und Schülerinnenabteilung einen Reigen mit Musik auf , welcher
vorzüglich gelang . Mm Abend fand eine Jlluminattonsfahrt
des Ruderklubs statt , während welcher die Ufer der Murg unter
bengalischer Beleuchtung erstrahlten . Die PreiSverteilung hatte
folgendes Resultat : 1 . Wetterhäuschen , 2. Kindergarten , 3. Gar¬
tenlaube , 4. Fünf Menschenrassen, 5 . Hansel und Gretel , 6 . Moh¬
renwäsche , 7. Noch sind die Tage der Rosen, 8 . Robinson, 9 . Che¬
mische Waschanstalt, 10. Blumenwagen , 11 . Sanitätsdienst , 12 .
Steckenpferd, 13. Expreßgut , 14. Erntewagen , 1b. Der kleine
Küchenchef, 16. Ausgewanderte Indianer , 17. Weihnachten, 18 .
Spreewälderin , 19 . Kleinster Metzger, 20. Blumenwagen , 21.
Mausfallenhändler , 22 . Besenhändler , 28. Radfahrerin , 24 . Un¬
teroffizier mit Musketier , 25 . Weiße Kindergruppe , 26. Standar -
tengruppe , 27. Jungdeutschland , 28 . Fahrendes Volk, 29. Jung -
Rastatt , 30 . Müllerin , 31 . Aprilwetter , 32 . Korbflechter, 33.
Rheinländer Marktfrau , 34. Kornblumenmädchen, 36. Rekru¬
tenwagen , 36. Kornblumenwagen , 37 . Kornblumenbogen, 38 .
Drei bayerische Dirndel , 39. Rotkäppchen , 39 a . Milchwagen,
40. Kindermädchen, 41 . Frühlingserwachen , 42. Schnitter , 43.
Schleifentragende Mädchen, 44. Gärtnermädchen , 45. Rvsen»
wagen , 46 . Margueritengruppe , 47. Blumengruppe , 48. Bauern¬
mädchen , 49 . Bäckerei , 50. Radfahrer , 51. Orgelmann . Auch die
'andern am Zuge teilnehmenden Kinder bekamen ein Geschenk,
so daß jedes Kind ein Andenken an diesen Dag mit nach Hause
brachte .
Baden -Baden .

* Die Frequenz « fcm ©nfee vorig, »
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* Heidelberg, 9 . Juni . Am SamStag vormittag erschoß

sich hier in seiner Wohnung in der Rahmengasse der russische
Student Leo Tschertofs aus Rostow am Don . Tschertofs
hat hier mehrere Semester Jura studiert und gedachte in diesem
Semester zu doktorieren. Seine schriftliche Tvktorarbeit war

zum größten Teil fertig . Er stammte aus sehr wohlhabendem
Hause. Der Selbstmordgedanke muß laut „Heibelb. ^ .

" plötz¬
lich in ihm aufgesttegen sein. Bei seiner etwas exalitterten
Natur mögen mehrere kleinere Verbindlichkeiten und Unange-

nehmlichkeiten zusammen so auf ihneingewirkt haben, daß er zum
Revolver griff . Die Leiche wird , wie wir hören, nach Rußland
überführt . In einem hinterlassenen Schreiben an einen Freund
hat Tschertofs als Motiv angegeben, daß er an sich verzweifle.

* Heidelberg, 10. .Juni . Gestern morgen gelang eS der

hiesigen Schntzmannschaft, ein verdächtiges Pjärchen
dingfest zu machen . Das Paar hatte sich gestern morgen auf
einer Bank im Stadtgarten häuslich niedergelassen und auf dem

Wege dorthin einen Dienftmann damit beauftragt , 2 Brillan '.-

ringe . der eine im Werte von 2000 und ber andere im Werte
von 5000 Mk . hier zu versetzen . In dem Augenblick , als der
Dienstmann unverrichteter Sache von seinem Gang zurückkehrte ,
wurden die beiden und noch ein anderes Frauenzimmer , welches
sich in der Nähe aufhielt , festgenommen und in Unter¬
suchungshaft gebracht. Der Kavalier soll nach der „Heidelberger
Zeitung " aus der Schweiz stammen, di« Damen aus Mainz .

* Hockenheim» 10 . Juni . Sensationelle Verhaf -
t u n g e n erfolgten , wie bereits gestern mitgeteilt , hier 'wegen
Vergehen gegen das Rennwettgesetz. Es handelt sich nicht allein
um verbotenes Spielen in auswärtigen Rennen , sondern auch
um Betrügereien großen Stils bei Vermittelungen der Wetten.
Gebhard soll dabei in seiner Eigenschaft als Postbeamter den

per Depesche gegebenen Rennwettaufträgen durch Einsetzen eines
früheren Datums auf die Depeschen Wettaufträge für Pferde
gegeben haben, die bereits siegreich durch die Rennen gelaufen
waren ; es läge also laut „ Schwetz. Ztg .

" das gleiche Vergehen
der Urkundenfälschung vor , dessen sich vor einigen Jahren ein
Postbeamter in Mannheim in gleicher Weise schuldig machte .

* MoSbach, 9 . Juni . Die Strafkammer verurteilte den
Ziegelei'besttzer Peter Anton Keim von Lauda wegen fahrlässiger
Tötung zu 100 Mk . Geldstrafe . Der Angeklagte hatte bei der
Anlage einer Lehmgrube die polizeilichen Betriebsvorschriften
nicht beachtet ; durch einen «brutschenden Lehmblock wurde ein
Daglöhncr verschüttet, sodatz er starb.

* Weinheim, 9. Juni . Auf dem Friedhof in Großsachsen
wurde ein schändliches Verbrechen entdeckt. Don einem Unbe¬
kannten wurde die Leiche eines Kindes auSgegraben , zerstückelt
und die Arme zufammengebunden und wieder in das Grab ge¬
worfen . Von dem Täter fehlt jede Spur .

* Weinheim, 9 . Juni . Wie aus früheren Mitteilungen noch
erinnerlich ist, beschimpften am 21 . April in einem hiesigen Gast-
Hause mehrere russische Schüler der Ingenieurschule in Manrr-
heim zwei Heidelberger Studenten . Einer der Russen namens
Wachronijeff aus Jaroslaw benannte die Heidelberger
Studenten „Deutsche Schweine" . Die russischen Schüler erhiel¬
ten wegen ihres unanständigen Benehmens je 30 Mk. Geldstrafe
und Wachronijeff, der die beschimpfende Aeutzerung gebrauchte,
wurde auf Grund des § 4 des badischen Aufenthaltsgesetzes au»
dem Großherzogtum Baden «uSgewiefen.

* Weinheim » 10 . Juni . Zu der Schändung einer ff »
desleiche auf dem Friedhof von Hochensachsen wird noch
berichtet» daß als Täter ein junger geistesschwacher Mann
aus einer Familie von 'Großsachsen ststiert wurde . Er
hatte daS Grab eines erst letzter Tage beerdigten totge¬
borenen Kindes aufgewühlt und aus der Leiche das Herz
heraus geschnitten. Die Händchen des Kinde waren auf
dem Rücken zusammengebunden .

* Neckargemünd, 10. Juni . In selbstmörderischer
Absicht stürzte sich gestern abend 9 Uhr der 19 Jahre alle
Schlosser Knoller, gebürtig von Augsburg , zuletzt beschäftigt in
Neckarau, von der über den Neckar führenden Eisenbahnbrücke
in den Fluh . Knoller fiel aber nicht direkt in» Wasser, sondern
zurächst auf einen zur gleichen Zeit unter der Brücke durch-
gehenden Schlepper und stürzt » dann erst von diesem in» Wasser .
Die Mannschaft deS Schlepper» brachte ihr Fahrzeug sofort zum
Halten und forschten nach dem Verbleib Ü«S Lebensmüden. Sie
hatten denn auch Erfolg , den jungen Mann , zwar schwer ver¬
letzt, aber noch lebend, aus dem Wasser herauszuholen . Er kam
ins akademische Krankenhaus nach Heidelberg.

* villinge », 10 . Juni . In einer hiesigen Gastwirffchaft
rangen gestern nachmittag tm Scherz ein deutscher und ein
italienischer Maurer miteinander . Dabei stieß sich der deut¬
sche Maurer die offene, starke Klinge eine« Taschen¬
messers seines Kollegen au» Versehen rn die Brust oberhalb
der Leber . Durch Mitglieder der Freiwilligen Sanitätstolonne
wurde der Schwerverletzte in» Krankenhaus gebracht, wo sofort
eine Operation an ihm vorgenvmmen wurde . Man hofft, wenn
keine Komplikationen eintreten , den Verletzten am Leben zu er¬
halten . — Einen bedauerlichen Unfall erlitt gestern nach-
mittag der verheiratete Schreinet Herr Max Ketterer von hier .
Er war , von der FriedrichShühe mit demRad kommend , ge¬
stürzt und hatte dabei nicht unerhebliche Kopfverletzungen er¬
litten . Ein im Automobil der Wege» kommender hiesiger Arzt
n«hm sich sofort des Verletzten an und brachte ihn sodann im
Auto hierher in seine Wohnung .

* Honstetten, 10 . Juni . Gestern brannte daS Gasthaus
zum „ Hirsch " samt Oekonomiegebäuden vollständig nieder . Es
konnte nur wenig gerettet werden.

* Triberg , 10. Juni . Durch Feuer wurde der VogtSarter-
bauernhof bei Reichenbach , Besitzer Simon Bader , vollständig
etngbäschert. Da » Feuer soll durch Kinder verursacht worden
sein . Sech» Schafe, 2 Ziegen und ein« Anzahl Hühner sind mit -
verbrannt . Von den Fahrnissen konnte nichts gerettet werden.

* Lörrach, 10. Juni . Der auS Italien stammende 61jähr.
Maurer Luigi Zasso wurde in seiner Wohnung in Lörrach-
Stetten erschossen aufgefunden . Das Motiv zu dem Selbstmord
ist in einem schweren Leiden zu suchen .

Eia frecher Raubüterfall.
* WieSloch , 10. Juni . In der vergangenen Nacht wurde im

Hause des Weingutsbesitzers Bronner ein schwerer
Raubüberfall verübt . Ein Dieb drang mit Dolch und
Knüttel bewaffnet in daS Schlafzimmer des Gutsbesitzers
Bronner urü> verlangte die Herausgabe von Geld. Herr Bron -
ner erklärte , daß er in der Villa kein Geld habe und hierauf ver¬
langte der Räuber , daß er aufftehe und mit ihm ins Geschäft
gehe. Einer der Komplizen blieb bei Frau Bronner stehen , ein

zweiter stellte sich unter dem Fenster auf , während zwei weitere
mit Herrn Bronner in sein Geschäft gingen , wo ihnen dev Bar »
Vorrat der Kasse von 400—500 Mk . au »gehändigt wurde. Die
Räuber drohten , falls Lärm geschlagen werde, mit ihren angeb¬
lich vergifteten Dolchen Herrn Bronner niederzustechen. Außer¬
dem hatten sie vorsichtigerweise die Telephondrähte durchschnit¬
ten . Außer dem Geld nahmen die Diebe eine goldene Uhr und
Schmucksachen mit. AI» sie ihren Raub erhalten hatten , fuhren
sie auf Fahrrädern davon . Bis jetzt ist e» nicht gelungen , der
Diebe habhaft zu werden . Der bei der Untersuchung des Falles

beigezogene Polizeihund konnte eine Spur nicht weiter verfol¬

gen, da di« Täter bei ihrer Flucht sich der Fahrräder bedient

haben. Allem Anschein nach war einer der Verbrecher ortskun¬

dig. In der Wohnung des Gutsbesitzers Bronner fand sich übri¬

gens auch eine schwarze Larve , die wohl einer der Täter bei dem

Ueberfall benützt hat . Die Untersuchung in dem Vorfall wird

natürlich weiter geführt .

Publikum und Schalterveamtin . Die -vlgende Verfügung
hat die Eisenbahndirektion Berlin erlassen: „ In letzter Zeit
ist es unliebsam ausgefallen , daß sich die Beschwerden der Rei¬
senden über unhöfliches Benehmen der bei dem Verkauf von
Fahrkarten und bei der Abfertigung des Gepäcks 'beschäftigten
Beamten und Bediensteten, insbesondere der weiblichen , tn^ rett
Es wird mit Recht darüber geklagt, daß sie am Schalter gegen
die Reisenden, die in begreiflicher Eile ein« beschleunigte Ab¬
fertigung wünschen , sich gleichgültig, schnippisch oder gar auS-
fallend benehmen, in unhöflicher Weise nach den Wünschen fra .

gen, gegen die handschriftliche Ausfertigung der Fahrkarte »
unbegründete Einwendungen erheben, die Fahrkarten und dic
Wechselbeträge den Reffenden in unhöflicher Weise hinwerfen
Kupfermünzen zurückweisen und während der Abfertigung der
Reisenden Nahrungsmittel zu sich nehmen. Wir erwarten , daß
es nur dieses Hinweises bedarf , um die Bediensteten ihrer
Pflichten gegen das Publikum eingedenk werden zu lassen und
sie zu einem höflichen , einwandfreien Benehmen gegen di» Rei¬
senden zu veranlassen. Bei weiteren begründeten Beschwerden
wollen ' die Vorstände der Verkehrsämter gegen die Schuldige«
mit Strenge einschreiten." — Es wird nicht bestritten werden
können , daß einzelne Beamtinnen eS an der .nötigen Höflichkeit
gegenüber dem Publikum fohlen lassen ; anderseits muh aber
auck» bedacht werden, daß manchmal daS liebe „Publikum " die
Nerven der Schalterbamten und -Beamtinnen auf eine harte
Probe stellt. Gegenseitige Rücksichtsnahme wäre zu empfehlen.

Letzte Nachrichten.
Oie CHebrvorlage in der Budgethomrmffion ,

Das Erbrecht des Staates .
Berlin , 10. Juni . Die Budgetkommission be¬

gann heute die Beratung des Gesetzentwurfs betr . das
Erbrecht desStaates , wonach nicht sollen beerben
der Onkel oder die Tante den Neffen oder 'die Nichte (wohl
aber umgekehrt) ; ferner nicht Neffen oder Nichten unter¬
einander . In 'diesem Fall soll in Zukunft der Staat Erbe
sein ; ebenso dann , wenn zur Zeit des Erbfalls weder ein
Verwandter noch ein Ehegatte des Erblassers vorhanden
ist . — ReichsschatzsekretärKühn begründete die Vorlage ,
Oft gelangten Leute zur Erbschaft, die den Erblasser gar
nicht oder kaum gekannt hätten -. Daher feien in fast allen
andern Ländern Schranken für das Erbrecht der Ver¬
wandten gezogen . Allerdings sei eine vorsichtige Ausge¬
staltung des Gesetzes nötig . Ein Zentrumsredner
bemängelte insbesondere die Bestimmung über di« Beer¬

bung von im Ausland gestorbenen Deutschen und glaubte ,
bei der ganzen Sache würde nicht viel herauskommen .
Seine Freunde ständen der Vorlage ablehnend gegen¬
über. — Schatzsekretär Kühn widersprach dieser Kritik .
Eigentümlich sßi der Vorschlag des Zentrums , den Ertrag
des Gesetzes, der doch nach Ansicht des Zentrums gleich
Null sein werde , zu wohltättgen Zwecken zu verwenden.
Daß der Familiensinn durch die Vorlage gestört
werde , sei unzutreffend . Ein Konservativer er¬

klärte , sie würden Anträge nicht stellen, aber an der Aus¬

gestaltung Mitwirken , wenn sie auch schließlich den Ent-

Wurf ablehnen würden . Ein sozialdemokr atti¬

sch e r Redner meinte , es handle sich nicht um di« Beseiti -

gung des Privateigentums . Seit der früheren Vorlage
hatten sich große Massen des Volke» der Sozialdemokratte
zugewandt und das sei zu beachten. Ein national -
liberaler Redner hielt eine baldige Absttmmung für
angebracht, um die Sachlage zu klären. Seine Partei sei
bereit , m die Beratung einzutreten .

Reichsschatzsekretär Kühn warnte vor Uebeveilun -g.
Wenn man aber diese Steuerquelle nicht wolle , dann möge
man ein« andere bezeichnen. Ern Pol « erklärte sich
gegen die Vorlage . Ein fortschrittli cher Redner
war der Ansicht, man könne dem Staat da» Recht nicht
nehmen , in andere wohlbegründete Rechte einzugreifen .
Es sei falsch, zu behaupten , daß durch das Gesetz der Fa -

miliensinn gestört werde.
Bei der Abstimmung wurden die einzelnen Absatz«

des 8 1 im wesentlichen nach der Vorlage angenommen .
Die Gesamtabstimmung über 8 1 wurde auSgesetzt .
Die 88 2 und 3 wurden nach der Vorlage angenommen
und die Abstimmung über 8 4 auSgesetzt, woraus stch di«
Kommission aus Donnerstag , 12. Juni , vertagte .

Von der Lentrumskrabtlon .
Berlin , 10 . Juni . Die Zentrumsfraktion hat beschlos¬

sen , ihren Mitgliedern bezüglich der von der Regierung
geforderten sechs Kavallerie -Regimenter die Absttmmung
freizugeben . Ein kleiner Teil «der Fraktion wirb

gegen jede Vermehrung stimmen , ein anderer für den Kom-

missionsbeschluß eintreten und noch ein anderer für di «

ganze Regierungsvorlage .

Oke Ausübung des Mandats verboten .
Posen , 10. Juni . Dem neugewählten Landtagsabge »

ordneten Propst Witkowski verbot der Bischof
Rosentreter die Ausübung seines Mandats . Wit¬
kowski ist als Vertreter der Polen im Wahlkreise Neustadt -'

Putzrg-Karthaus gewählt worden .

Da» JMSnlfterium Cisza .
Wien , 10 . Juni . Graf Tisza legte heute dem Kaiser

seine Ministerl 'iste vor , die der Kaiser genehmigte . Er
ernannte Tisza zum Ministerpräsidenten . Morgen wer-
den die Minister den Amtseid leisten .

Der Kampf um das Dreijabree -Gefetz.
Paris , 10 . Juni . Der Ministerrat , unter dem

Vorsitz des Präsidenten P o i n c a r e , beschloß , heute an
die Kammer das Ersuchen zu richten, auch Vormit¬
tagssitzungen abzuhalten , die lediglich der Beratung '

des Gesetzes über die dreijährige Dienstzeit dienen sollen.
Die Regierung hat beschlossen , die Absttmmung vor de»
Varlameotsferie " iicher »u ftesien
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Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe.
Todes-Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheidendes Genüssen

Gustav Steinmetz, Dreher
hierdurch geziemend in Kenntnis .

Die Beerdigung findet Donnerstng , den 12. Juni ,nachmittags halb 8 Uhr, von der Friedhofkapelle ausstatt und ersuchen wir um zahlreiche Betriligung .1537 Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Karlsruhe .
'Codes -Hnzeige*

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis, daß das lang - 1jährige Mitglied unseres Verbandes der Kollege

Gustav Steinmetz
Dreher

! im Alter von 80 Jahren gestorben ist.Die Beerdigung findet Donnerstag den 12. Juni ,nachmittags >/,3 Uhr von der städtischen Leichenhalleaus statt. >Um zahlreiche Beteiligung ersucht 1528 |
Die Ortsverwaltung .

ohlen 50
Zu Sommerpreisen offeriere ich sämtliche Sorten an 1526

Kohlen. Ms. Brikett u. Holz
bei prompter und reellster Bedienung.

Syndikatfreie KohlenhandlungKarl Rieh . Inh . : M. Rieß , Karlstr. 20 , Tel. 2363 .
Man verlange Preislisten = == = =

Nur 8 Tage in Karlsruhe .
lfon Donnerstag , 12. Juni biseinschl . Donnerstag , 19. Juni .

verbunden mit der
modernsten exotfsdM»
Tierschau auf Reisen!

Karlsruhe , a . d. städt . Festplatz , v. d. Festhalle .

1913 Doppel -Jubiläumssaison 1913
60jähriges Bestehen

als Doppel-Firma
[ „Circus Corty Althoff “
gegründet 1853 in Wien.

25jähriges Direktions -
Jubiläum des gegenwärt .Direktors und Eigentümers |

Pierre AltnofL

124 edle Rassenpferde 124
darunter deutsche Zucht der renomiertesten Gestüte,ferner schwere Belgier und Dänen, englische Vollblüter,Lippizianer , russische Steppenpferde , Ungarn u. s . w .
■■■• — ■—. . Große exotische Tierschau . . .8 Elefanten , 6 Dromedare . Lamas , Känguruhs , Zebras , IMaultiere und eine grosse Anzahl exotischer Tiere , j

Donnerstag, 12 . Juni, abends 81/« Uhr :

Kala -F.röltnungsifnrsfgllunB
Bis einschliesslich 19. Juni , je 81/. Uhr abends :Brillante Vorstellungen !

Samstag , den 14. Juni , Sonntag , den 15. Juni u. Mitt- |woch, den 18. Juni je
4 Uhr

nachm . 2 MonstrevorstellunoBii 28</« Uhr
abends

Nachmittags halbe Preise für Kinder und Erwachsene .
In jeder Vorstellung

Z6 Glanznummern 26 sresurenv . Frauu . Hrn . Dir .Althoffsow. d. erstkl . Künstlerpers .
Die Besichtigung des Marstalls und Zutritt zu den Proben |vormittags von 11 bis 121/, Uhr ist gestattet :Erwachsene 20 Pfg ., Kinder 10 Pfg." T™ 1 " —1— — —-Preise der Plätze : Loge 3.00Mk., Sperrsitz2.00Mk .,1. PI . 1 .60 Mk. , 2. PL 1. - Mk., Galerie 50 Pfg. Militärv. Feldw . abwärts wochentags abends : 1 . PL 1.— Mk.,[ 2. Pl . 60 Pfg . , Galerie 30 Pfg. Nachmittags zahlen ]Kinder und Erwachsene halbe Preise auf allen Plätzen .
Billetvorverkauf (nur für Abendvorstellung ) : Zigarren - 1[ geschält (Hauptgeschäft ) von H. Meyle, Kaiserstr . 141 .. Telephon 450. 1520 i

Was wissen Sie
von der neuen Waschmethode ? Versuchen Sie Persilu . Siebrauchen nie mehrein anderes Waschmittel, dennjSie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel flerger , Zeit, Arbeit

und Geldl
UeberaU erhältlich , nie lose , nur in OriginaUPaketML

HE^ L
p.SÄ : 2?S?bSl£?RF‘ Henkel ’s Bleich - Soda .fcJUHM. .IU4JUJJ1

Ausverkauf Adlerstrasse 18 a
S£ Leichte Sommer-Kleidung 3

1518

Lüster -Joppen . 2 .50Leinen -Joppen . 1.50Sommer -Loden -JoppenSport -Anzüge .
Anzüge . 11 . 00Tourcn -Capes . 5 .00

3 .50 4 25 4 .80 bis 12 .001 . 80 2 . 25 3 .50 bis 6 .002 .75 3 .50 4 .80 bis 9 .00
jetzt 25 .00 früher 36 .00

14 .00 18 .00 25 00 bis 40 .007 .50 9 .50 11 .00 bis 14 .00
Ausverkauf Adlerstrasse 18 a

ST Gebrüder I

lUoriil

Karlsruhe :
Amalienstrasse 27. |
Wilhelmstrasse 36.
Rheinstrasse 34 a.
Bernhardstrasse 8.

Knielingen .
Teutschnenreut .
Hagsfeld .
Klankenlaeh

Wir empfehlen :

Kartoffel
neue Italiener ,3 Pfund 20 Pfg.

Zwiebel
neue Aegypter ,

per Pfund 7 Pfg .

Essig
einfach , stark

per Liter 7 Pfg.
doppelt , mitWeinaroma I

per Liter 15 Pfg .
j Weiaessiy per Ltr. 25 Pf. |
Salat - Oel
QuaL la . per Ltr . 92Pfg . |

Qualität extra
per Liter 110 Pfg .

Ansets -
Branntwein

Ia . Korn per Ltr .75 Pfg.

Himbeersaft.
Ersatz (Marke

Beerenblut ) vorzügliche
Qualität , p . Pfd. 55 Pfg.

1517

Sr Stadtgarten . ^
Donnerstag , den 12 . Juni 1913 , abends 8 Uhr ,Grohes

Militär -Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle der4. Bayerischen ?e$tung$=Pioniere aus Ingolstadt.Leitung : Herr König!. Musikmeister Th . A . Sperling .Eintritt : 1534Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und vonKartenheften . 30 Pfg .Sonstige Personen . , . 60 Pfg .Militär und Kinder je die Hälfte .

Programm 10 Pfg .Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit .Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .

Posten bessere
Herren -
— Anzugstoffe —

werden billig verkauft , das
Meter von Mk. 4 .50 bis 8 .50 .

Empfehle auch
Damen kostümstoff

sowie Halbleine , Damast u.Bettfedern in allen Preislagen .Kein Laden , daher spottbillig .Auch werden Mass -Anzügevon 48 Mk an angefertigt .
Otto Weber

Cterwigstr . 21 I. Tel. 3305.
Nur bei K. Maier

MarlMseilstr»tze io
kaust man gebrauchte Möbel ,Schuhe , Kleider , Weißzeugam allerbilligsten . 1194

a — — assseüo
I Arbeiter-Uhren i
J Ankerwerk m. einjähr .Gar. J"

Mk. 4 .60,4 .80 u. 5 .20 2
empfiehlt, so lange Vorrat Jreicht 67 •

H. Melssburgir, Uhrmacher S
Durlach , Hanptstr . 38. I

ApselmßjliiN
ist der kefte.

^

Mehrere tüchtigeSchlosser
die speziell auf Kanalreinigungs¬
geräte sSeilwinden , Svülwagen
2c.) gearbeitet haben , werden bei
hohem Lohn sofort gesucht .

Desgleichen findet tüchtiger

Mrslemmcher
der Kanalbürsten bohren und
einzieden kann, lohnende Be¬
schäftigung .

Offerten unter Nr . 1509 an
die Expedition des „BolkSfreund" .

<8°

Sie bereiten solchen
sehr gut folgendrr-

matzen :

Zu 130 Liier guten
Most:

1 Packet Heinen 's
Apfelmoststoff mit
Gutschein M 4.—

22 Psd. Sri«
stallzucker
a 22 Pfg.

Bierhefe für' /-Pfd getrock¬
nete Heidel¬
beeren

553

4.84
0.10

0.75

<6 >

M 9.69
beträgt die Auslage

im ganzen .
Auf das Liter ge¬
rechnet ca. 6 ' /, Pfg.
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most.

Lnger
und Filialen

in Karlsruher
Marieustraste 68 ;

Durlach : Hauptstraße ,
„ Friedrichftr .»
,» Moltkestraße ;

Grötzingen r Kirchftratze ,
„ Bismarckstr .

Aue , JöhNngeu , Grüu -
wettersbach rc.

« sUlarieustr . » 8 , 3. St . l. ist♦^ 1 ein großes , leeres Man¬
sardenzimmer billig zu verm.

Möbel
Miz z« nerbaufen.
Berschiedene gute Betten mit

und ohne Federbetten , ein- und
zweitür .Schränke,Vertikos,Tische,Stühle , Waschkommoden mit und
ohne Marmorplatten u . Spiegel¬
aufsatz , Kommoden, Nachttische,Schreibt sche, mehrere Sofas ,Divane,2 Chaiselongues,1 Büfett,2 Spiegelschränke, 1 Küchen¬
schrank, 2 Roßhaarmatratzen , 1
eis. Blumenständer , eine Partie
schöne Spiegel , 1 kompl . Helles
Schlafzimmec 1522

Sämtliche Gegenstände sind
gut erhalten , versch. noch neu
und werden wegen Platzmangel
besonders billig verkaufL

D . Gutmann
Rudolfstr . 12.

NeueSommer-
Malta-

Kartoffeln
3 » . 45 Pf»

Pfd . l - 45 M .

Neue

Spanische
3 Pfd . 40 Pfg-

Pfd. I » 30 Mk.

NeueItaliener !

Rartoffeln
fetuste gelbe Frucht

3 Pfd . 20 Pfg.

10 Pfd . 88 Pfg.

Zentner 0 * 20

Neue

kgWter1476

Zwiebeln
7 1219 |

Pfg.

10 Pfd . 65 Pfg-

Frische HoMnder
Schlangen-
Gurken
28 30

Neue

Bismarck*
Beringe

Stück 10 Pfg.
[ die 4 Liter« t % A

Dose Mk. L *V V

& m . b . H
feYtHki

Um zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider - Stoff-
Resle, Kostüm- und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192
Kaiserstr . 1331Treppe hoch,
Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse,

Wegen Umzug sehr billig
abzugeben : 2 Halbfranz, pol.
Bettstellen mit Rost, Matratz, n
Polst . 25 Mk. , beffere eis.Bettstell«m .Rost , Mattatze, Polster 20 Mk.2 hochh.Betten, gutgeh.Regulato»8 Mk.» Plüschdivan, Vertilo, £
Stühle und Chiffonnier. 1529

20 , pari
LM-WohMie,A -Lin gesunder staubst. Lage, evenLmit Garten , zu verm. Grötzingen(GemarkungDurlach), Dorfwein¬gärten 2, Neubau hinterm Löwen .

t » Karl Hummel
Stahlwarenhandlnng
Rasiermessenchleifen

Karlsruhe L B. Verderstr . 18.
Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Klssner, SeberenW Gross-Umstadt (Hessen)sind stet» in grosser Auswahl am Lager und erfolgt derVerkauf zu Fabrikpreisen . 170
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Trikofagen

Mittwoch
Donnerstag

zu Extra -Preisen ! Freitag
Samstag

Strümpfe Handschuhe
Ein Posten Damenstrümpfe ,

£
rima Flor, moderne Kostdmfarben mit 3 a
laufmasche . Paar

Paar
Paar

-Strümpfe f̂
3011 lang’ schwarz nnd

ĵ A

-Strümpfe
Strassenfarb. , engüsch gjj ^

-Strümpfe ÄÄ 58 *

-Strümpfe
“ J “ “ 85 J

-Strümpfe 75 *

-Strümpfe halb durchbrochen .
halb und ganz durchbrochen , DO ,- ötrumple Rute plorquaL >achw arz u . leder 00 ^

-Strümpfeg
“ "

; *»'• Wfu** 38 a
Deutsch lang bewährte Marke -ID <Ü

-Strumpfeschwarz ^ lederfarbig .
-Strümpfe 7 ß ^

-Schweissocken grau meliert . . . . ——

. .I « f 55 a

-Maccosocken

-Socken

-Socken

glattod . Patentschafta . EC .
gutem Material hergest . uO '^

schwarz und braun , nahtlos ,
gute Qualität
schwarz mit
für Halbschuhe , sehr vornehm
schwarz mit bunt bestickt ,

3 Paar
1.13

3 Paar
1.80

3 Paar
1.60

3 Paar
2.40

8 Paar
2.10

3 Paar
1.60

3 Paar
2 .50

3 Paar
LOO

8 Paar
1. 35

3 Paar
2.20

3 Pahr
1.00

3 Paar
1.55

3 Paar
1.50

8 Paar
1 .60

3 Paar
1 .95

i-Handschuhe

l-Handschuhe

l-Handschnhe

1- Fingerhandschuhe

1- Fingerhandschuhe

i -Fingerhandschuhe

i- Fingerhandschuhe

1- Halbhandschuhe

1- Halbhandschuhe

1- Ha ] bh andschuhe

i-Halbhandschuhe

i-Halbhandschuhe

i-Strickhalbhandsch,

i -Strickhalbhandsch,

kurz,durchbroch ., schwarz
farbig und weiss . . .
kurz , durchbroch ., schöne
Jaoquarddessins , schwarz
12 Knopf , Musquet imit .
Waschl . m. Seidengl . 1.55

lang , durchbroch ., weiss
una schwarz .
12 Kn . , schöne durchbr .
Must . , weiss u . schw . 78 u.
Perlfilet , 12 Knopf lang ,
weiss , schwarz . . 1.30
Ia Flor , durchbr . , 12 Kn .
lang , weiss und schwarz

lang , durchbroch . , Ringel¬
muster , weiss u . schwarz

lang , durchbr . , Filet und
Ringelmuster , schwarz u.
weiss . 70
Perlfilet , Reine Seide,wss . ,
schw . u. farbig , 40 cm lang
Flor , durchbr . , Blumen¬
muster , weiss u. schwarz ,
40 und 50 cm. lang , 1 .75
Reine Seide , ap . Dessins ,
40 und 50 cm lang , 2. 10
kurz , weiss und schwarz ,

60 40

kurz , schwarz , Halbseide
1.25 80

pS.
Kinder-SücKctien

Grösse 12 3
I rand , nicht rutschend ,

4 5 6 7 8 9 10

Paar 35 H 48H 65H

Ein Posten Herrensocken fif *

frima Flor mit i-jour Zwickel , aparte ■ .
arben . Paar *

Ein Posten Herrensocken
Flor merceresiert mit Laufmasche , vor - , ,, , q.
nehme Farben . Paar

. . ■ MM 1 " ""

125a

175a

28 .

68 ^

Ein Posten Kinder -Ringelstrümpfe
all© Grössen, weit unter Preis !

.

Trikot-Wäsche
Ein Posten Ersatz -Füsse
Baumwolle , schwarz und braun

Paar 28 und IA

Einsatz-Hemden galt, schöne farbige Einsätze . 1 .35

Einsatz-Hemden . . 1.95

Herren -Hemden 1.55
ei _ porös Patentfilet , für heisse Tage n « C
Herren -Hemden £esonderg zu empfehlen . . . . L .aS

Herren -Hosen Macco imit., sehr gut verarbeitet ] (30

Herren -Hosen L 'tekr '̂
. T " *"" '

. . 1.95

Herren -Jacken porös, gute Köperware . 1,55

Herren -Jacken porös Patentfilet . 1,90

Herren -Garnituren JÄT 1 Ho
.
se

;
“ 2 .85

Damen-Direktoire-(Schlupf-)Hos6n

Geschwister

Sortiment Kinder -Sweaters
m . Viereck . Ausschnitt u . kurz . Aermel in

schönen lebhaft . Farbensteil . 1 .25 95 85 ' PA

mod . Farben m . QC
Bandschleife “ " . II3

Im Parterre
auf Extra -Tischen ausgelegt !

Nur solange
Vorrat !

Nklba«- d. Gtmmdt-». AiiltsarI>kittr
Filiale Karlsruhe.

Am Sonntag , de» 2 » . Juni findet unser diesjähriger

famMen -fiusflug 3 S
statt . Abfahrt am Haupibahnhof 5.36 Uhr nach Baden und von

da ohne Aufenthalt mit der elektr . Straßenbahn nach Lichten-

tal , sodann zu Fuß nach den Geroldsauer - und Grimmbach¬

wasserfällen (Frühstücks zum Badener Sattel und zur Badener

Höhe, Seebachhof, durch das herrliche Schwarzenbachtal nach

dem Naturfreundehaus (MittagSrast ) . Darauf an den Rau-

münzachfällen vorbei durch das Murgtal nach Forbach. Bon

dort aus Heimfahrt . Der Fahrpreis beträgt inkl . Straßenbahn

insgesamt 2.— Ml ., die Gehzeit 6—7 Stunden . Der Mund«

Vorrat ist für den ganzen Tag mitzunehmen. 1516
' Wir ersuchen die Kollegen aller städtischen Betriebe um

zahlreiche Beteiligung.
KB . Der Ausflug findet nur bei ganz schlechter Witterung

nicht statt. Die Filtalverwaltung .

Wie neugeboren
steht man auf , wenn man auf

Karrers
Pafenf-Sprungfederrosf
geschlafen hat .
Jeder gewöhnliche Rost oder Ket¬
tenrost wird in Karrers Patent-

Sprungfeder- Rost umgearbeitet.
Patentamtlich geschützt .,

Lagerhaus nnd JAÖbettiandlnng
Philippstrasse 19 . — Telephon Nr. 1659 .

NB . Die umzuarbeitenden Röste werden morgens abgeholt
und abends abgeliefert .

1535

Programm von Mittwoch 11 . Juni bis inkl. Freitag-

Oie Tochter der Rothäute .
Grosses Wild -Westdrama in 2 Akten .

SV “ Für Kinder : -WW
Gerettet aus dem Meeresgründe .

Ergreifendes See -Drama in 2 Akten .
Nebst weiteren 9 Prachtnummern. 1621

Restaurant „Goldener Adler ",
er Brauerei Kämmerer .
Jeden Donnerstag, - C \ Jeden Donnerstag _Ufc Schlacht -Tag

Hochachtend Ernst Müller .

Stück Kinderwagen , Klappwagen, 2
Stubenwagen, Spielwagen L

finden Sie in meinem 300 qm großen Ver¬
kaufsräumen fortwährend zum Verkaufe
ausgestellt, Preise äußerst billig ; nur prima
Fabrikate , v. 10 an Franko-Bersand. Lerl .
Sie Preisliste . Telefon 2241 . Eig. Werk¬
stätte. Zur prompten schnellen Lieferung
empfiehlt jj

Karlsruhe , Amalien-
sich i str. 59, am Kaiserplatz

ßlAMllttM wie neu, 18 Mk.,
JlUlllljlvti Chaiselongues
für nur 16 Mk. zu verkaufen .
1391 Schiitzenstr . 25 , pari .

« » erderftr . 86 , 8. St . r. ist
+ -V ein schön möbl. Zimmer
an einen anständigen Herrn oder
Dame billig zu vermieten.

Städtisches Uimrdtbad.
Gründlicher SchmM-Unlerricht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlecht«.

Preis für Erwachsene . / . 10 Mark.
962 Preis für Kinder . 6 Mark.

K.°ntatt

e».

s
eet e m .

!* *•*

/ I

Aefidenr-Theater «fion

ZapFs
Haustrunk
allein ersetzt Obst¬
und Beerenwein .
Wer probt —

Patentamtlich , ,
sefthiitzte Marte . lobt !

« cherrstr . 6 a ist ein schon
W möbliert. Zimmer sofort zu
verm. Näheres im 2. Stock links.'

U^ aiserstr . 87 , Stb . 3. St . r ,
51 ist ein möbl. Zimmer sofort
zu vermieten.

Drucksachen °LL"
Druckerei üFolkSfreund,

klukgal
mentst
65 4 ;

Dt «
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Ster.?
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sichert,
sich an
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